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Luftangriffe schon 1SZK vorbereitet
Ei« bezeichnendes Sotnmeat für Englands Keiegsvolitil

Berlin , 7. November.
Wie amtlich verlautbart wird , ist bei einem

abgeschossenen britischen Flieger eine Zi el¬
karte aufgefunden worden, die beweist,
daß England bereits im Jahre 1936 ins
einzelne gehende Vorbereitungen für
Luftangriffe nicht nur auf militärische
Ziele, sondern sogar auf dicht besiedelte deutsche
Jndustriegegenden getroffen hat.
Die amtliche Meldung

Amtlich Wird verlautbart:
Das Deutsche Reich hat, wie erst kürzlich

wieder der Reichsaußenminister in Danzig mit
zahlreichen Belegen nachgewiesenhat , England
ständig seine Friedenshand angeboten. Auch
die englische Regierung hat in diesen Jahren
ihre Friedensbereitschaft beteuert. Warum
ist es zu diesem Frieden nicht ge¬
kommen? Warum hat England die gerade¬
zu einzigartigen Angebote des Führers nicht
akzeptiert? Warum hat England nichts getan,
um diesen konkreten Vorschlägen des Führers
überhaupt näherzutreten ? Warum ist die bri¬
tische Regierung aus den großen Friedensplan
des Führers vom 31. März 1936, der das
deutsch-englische Verhältnis auf eine dauernde
stabile Basis gestellt hätte , nicht eingegangen?
Warum hat die englische Regierung in diesen
Jahren alle deutschen Vorschläge dilatorisch
behandelt?

Damals faßte sich jeder an den Kops , sowohlin Deutschland als auch in der übrigen Welt,und fragte sich nach den Gründen dieser
unbegreiflichen englischen Politik.Wir alle wissen den Grund : die englischen
Kriegshetzer Churchill und Genossen
wollten keinen Frieden mit Deutsch¬land!

Wir sind nunmehr in der Lage, die wirk¬
lichen , unter angeblichen Friedensbeteuerungen
sich verbergenden Absichten der britischen Re¬
gierung erneut und schlagend durch einen
dokumentarischen Beweis zu erhärten. Hier¬
nach wird auch der letzte politische Träumer
den wahren Schuldigen an diesem
Kriege erkennen: England!

In einem dieser Tage van der deutschen
Luftwaffe abgeschossenen englischen Flugzeugwurde eine Zielkarte gefunden. Trotz der Be¬
schädigungen, die die Karte durch das Feuer
im brennenden Flugzeug erlitten hat, ist zuerkenenn, daß bereits im Jahre 1936 (das
Datum in der rechten oberen Ecke beweist es)
Luftangriffe auf Deutschland durch plan¬
mäßige und bis ins einzelne gehende Vor¬
arbeiten von der englischen Luft¬
waffe vorbereitet wurden.
Was ergibt sich hieraus?

1. Während die britische Regierung von
Frieden sprach , die Heiligkeit der Verträge zur

Erhaltung des Friedens predigte und das

Reich durch Aufstellung von Friedensprojekten
einzulullen versuchte , hat der englische Ge¬
heimdienst systematisch Spionage in
Deutschland betrieben, Zielkarten für
den deutschen Luftraum hergestellt und Bom¬
benangriffe nicht etwa nur auf militärische
Ziele, sondern auf dichtbesiedelte deutsche
Jndustriegegenden und Anlagen zur Ver¬
sorgung der deutschen Zivilbevölkerung vor¬
bereitet.

2 . Während die britische Regierung Deutsch¬land in den Jahren 1935/36 Vorschläge sür

einen Luftpakt machte , der Bombenabwürfe
völlig unmöglich machen sollte , hat sie selbstbereits insgeheim im Jahre 1936 solche Bom¬
benabwürfe geplant und vorbereitet.

3. Während die britische Regierung der deut¬
schen Regierung wie der Weltöffentlichkeitihre
Friedensliebe beteuerte, hat sie gleichzeitig
insgeheim den uneingeschränkten Vernich¬
tungskrieg gegen das deutsche Ge¬
biet geplant und vorbereitet. Denn
ihre Friedensbeteuerungen hatten
nicht etwa die Schaffung eines dauernden,
gerechten Friedens zum Ziel, sondern sie dien¬
ten nur als Vorwand, um Zeit zu ge¬winnen. Erst als der britische Rüstungsstand
auf ein Höchstmaß gesteigert war , konnte die
britische Regierung die Friedensmaske ab¬
werfen und ihre dunklen Pläne gegen Deutsch¬land ins Werk setzen.

See König der Belgier in Holland
Besprechungen mit der Königin — Heute Müreiie

Amsterdam, 7. November.
Am Montagabend ist der König der Belgier,

Leopold, in den Haag etngetroffen und hat
sich , wie verlautet, nach dem königlichen SchloßNoordeinde begeben , um mit der Königinder Niederlande einige Fragen des in¬
ternationalen Zustandes zu besprechen . König
Leopold ist von Außenminister Spaak be¬
gleitet, der bei der Besprechungebenso wie der
niederländische Außenminister van Kleffens
anwesend war . Wie verlautet, wird der Königder Belgier mit seiner Begleitung bereits am
Dienstag die Rückreise nach Brüssel antreten.

Es ist nicht schwer , den Gegenstand der Be-

Sturmsahrt mit einem vorpoftenboot
lon Sonderberichterstatter Willi Gleichfeld

U . L . Aus der Nordsee, im November.
Heut' geht es an Bord ! Treibstoff, Proviant

und was sonst noch zu einem Boot gehört, das
in See geht, wird an Bord genommen. Alle
Hände sind am fleißigen Schaffen, und vom
Kommandanten bis zum letzten Matrosen greift
ein jeder tüchtig zu . Endlich ist das Vorposten¬
boot seeklar . Wir haben nun noch den ganzen
Abend und eine Nacht Zeit, dann laufen wir
aus.

Flagge „Anton" Wied gesetzt
Die Flagge „Anton " ' weht am Mast. Es ist

das Zeichen zum Ablegen des Bootes . Der
Diesel arbeitet regelmäßig, langsam setzt der
Logger von der Kaimauer ab. Nach einer
Stunde schon sind wir draußen auf See . Die
Besatzung ist so genau eingeteilt, daß keiner
zuviel an Bord ist. Und nun fährt ein Sonder¬
berichterstatter mit ! Darum heißt es sür ihn
ganz selbstverständlich : Mit anpacken! Wer
sich genierte, Kartoffeln zu schälen oder den
Fender außenbords zu hängen, kann bleiben,
wo er war . Aber man tut es gern und ehr¬
lichen Herzens. Es macht auch nichts aus , wenn
man sich einige Nächte auf die Bank im Karten¬
haus hinhaut , um dort zu schlafen . Als Be¬
richterstatter hat man es immerhin noch leich¬
ter als die Stammbesatzung. So gibt man
alles her, um das Wort „ Einer zuviel an Bord"
nicht wahr werden zu lassen.
Aus See ,

Vorpostenboote gehören zu den Einheiten
der Kriegsmarine , die wenig oder gar nicht
von sich reden mächen . Dennoch vollbringen sie

manche Heldentat und nicht umsonst tragen der
Kommandant und ein Teil der Besatzung auf
ihrer Brust das Eiserne Kreuz.

Tagaus , taget» liegen die Boote draußen ausSee und halten Wache . Wenn die November-
. stürmeüber das Meer toben, das kleine Schiss

wie wild auf den Wogen tanzt , das Boot
beinahe senkrecht steht , wenn die Brecher hoch
über die Kommandobrückebrausen, wenn kein
Stück aus dem anderen bleiben will — dann
weiß man erst , was unsere Borpostenboote
leisten müssen.

Die Wachen stehen bei Wind und Wetter auf
der Brücke und halten Ausschau nach dem
Feind auf und unter dem Wasser und in der
Luft. In der Funkbude arbeiten die Funker
ohne Unterlaß . Das Maschinenpersonal steht
eisern aus seinen Stationen . Wer dann vier
Stunden Freiwache hat, der verdiente sich die
Ruhepause wahrlich redlich . Ruhepause? Die
Kojen sind wegen ihres beschränkten Platzes
schmal und das schlingernde Boot wirst den
Schläfer wie ein totes Stück hin und her.
Kein Mensch wird es darum einer Besatzung
übelnehmen, wenn sie den Geburtstag des
Steuermannsmaaten fröhlich feiert, ohne die
Grenzen des Zuträglichen zu überschreiten.
„Schnaps" an Bord

Aha, Schmuggler! Um es vorweg zu nehmen,
wir sind weder Schmuggler noch haben wir
Schnaps geladen. Der Schnaps, um den es sich
hier handelt, ist ein — Hund , der auf den
Namen „Schnaps " hört. Seine Rasse
läßt sich nicht genau feststellen , was aber nichts
über seine ausgesprocheneEignung zum Bord¬

hund , sagen will. Kurz bevor wir ausliefen,
war „Schnaps" plötzlich am Niedergang und
trippelte die Stufen zu uns hinunter . Woher
er kam , welchen Herrn er vorher hatte — keiner
wußte es. Sicherheitshalber sperrten wir
unsere vierbeinige Neuerwerbung in ein Spind,
und ließen „Schnaps " erst wieder frei, als wir
den Hasen ein gutes Stück zu achteraus wußten.
Dann begann für unseren Bordhund ein Leben,
das alles andere war , wie man sich sonst ein
Hundeleben vorstellt. Eine ehemalige Butter¬
kiste wurde seine Bettstatt, und man ließ es
ihm an nichts fehlen. „Schnaps" hat uns viel
Freude auf See bereitet, und er gehört jetzt
gewissermaßenmit zur Besatzung.

Diese kleine Episode mag zeigen , daß trotzdes schweren Dienstes -die Männer an Bord
niemals ihren Humor verlieren. Denn nur , wo
gute Stimmung herrscht , kann auch in ernsten
Stunden etwas geleistet werden. Dieser „Gol¬
dene Schnitt" des Matrosenlebens kennzeichnet
den Charakter der Besatzungunserer Vorposten¬
boote: Kameradschaft an Bord , harter Dienst
aus stürmischer See , gesunder Humor zur ge¬
gebenen Stunde , Pflicht und Freude harmonisch
geteilt.

United Preß zufolge ist der amerikanische
Dampfer „ Blackgull " trotz der gegenteiligenBe¬
stimmungen in USA aus eigenes Risiko von
Newyorknach Rotterdam in See gegangen. Zur
Ladung gehören Waren, die auf der Konter¬
bandeliste stehen.

ratungen zu mutmaßen. Der niederländische
Außenminister hat in einer grundsätzlichen Rede
die holländische Neutralitätspolitik
übereinstimmend mit dem Orangebuch noch¬mals in aller Deutlichkeit scharf Umrissen und
den Entschluß der niederländischen Regierung
zum Ausdruck gebracht , die holländische Neu¬
tralität unter allen Umständen zu wahren und
keine Beeinträchtigungen der hollän¬
dischen Interessen und des holländischen Han¬
dels zuzulassen. Die niederländische Re¬
gierung hat mit dem Orangebuch in zweifels¬
freier Klarheit und mit großem Nachdruck gegen
die Verletzung der Rechte und Interessen der
neutralen Mächte Stellung genommen, wie sie
imryer wieder durch die britische Seeblockade
vorliogt. Es wird nun Belgiens Bestreben fein,
seine Neutralitätspolitik in einer ähnlichen
Weise auszurichten.

„Het Nationale Dagbladet" kennzeichnet in
einem bemerkenswerten Aufsatz die jüdisch¬
englische Kriegsfront und erhebt zu¬
gleich Anklage gegen die vor den Wagendes Judentums gespannten Kriegstreiber.

Britische Seerüudermethoden
gegen belgische Fischerboote

Brüssel, 6. November. -
Die britischen Seeräubermethoden werden

neuerdings auch gegenüberharmlosen neutralen
Fischdampfern angewendet. So sind bereits
vier belgische Fischereiboote in
der Nordsee und im Kanal aufgebracht
und in die berüchtigten Downs eingeschleppt
worden. Der neueste Fall wird vom Brüsseler
„Star " berichtet . Der belgische Fischdampfer
„Otto 274" wurde auf der Höhe des Kap Gris
Nez durch ein englisches Torpedoboot auf¬
gebracht und zur Fahrt nach den Downs ge¬
zwungen. Dabet verursachte das britische
Kriegsfahrzeug größeren Schaden am Vorder¬
schiff des belgischen Dampfers . Erst als britische
Blockadebeamte das Schiff peinlich durchsucht
hatten, durfte es die Rückreise antreten.

Vom Geldbeutel beherrscht
Newyork, 6. November.

Oberst Theodore Rooseve .lt erklärte in
einer Rede, daß Amerika von den Mliierten
Kriegsaufträge in Höhe von einer Milli¬
arde Dollar erwarte. Amerikas Außenpolitik
werde jetzt nach Annahme der Pittman -Vorlage
vom Geldbeutel beherrscht.

Das MOliWe in Kürze
Der Vorsitzende des Ministerrates für die

Reichsverteidtgung , Generalseldmarschall G ö -
ring, verfügte zur Regelung wichtiger wirt¬
schaftlicher Aufgaben in den ehemals polnischen
Gebieten die Errichtung einer Haupttreu-
handstelle Ost.

Im Hinblick auf den Kriegszustand werden
die diesjährigen Feierlichkeiten aus An¬
laßdes 8. und 9. November in der Haupt¬
stadt der Bewegung nur mit einem wesentlich
eingeschränkten Programm durchgeführt. Am

November, abends 19 Uhr, wird im Bürger¬
bräukeller ein Treffen der Marschierer des 8.
und g. November 1923 durchssesührt . Am

November findet mittags 12.50 Uhr eine
Kranzniederlegung an der Feldherrnhalle und
anschließend an den Ehrentempeln am König-
uchen Platz statt. Auch in München ist der 9.
November in diesen« Jahre zum Arbeits¬
tag erklärt worden.

Das Treffen der Marschierer des 8. und 9.
November 1923 am Mittwoch wird ab 19.30 Uhr
über alle deutschen Sender über¬
tragen . Die Sendung wird in die örtlichen
Feierstunden der NSDAP übernommen.

Der Mailänder „ Corriere della Serra " ent¬
larvt in einem Bericht die jüdisch -kapitalistische
Kriegshetzerclique in den USA, die
in Amerika eine „ Neutralität " aufrechtzuerhalten
trachte , die vollkommen zugunstenEnglands und
Frankreichs sei.

Aus einer Versammlung der Nationalisten in
Ou» tshoorn forderte der frühere südafrika¬
nische Gesandte in Paris und jetzige Ab¬
geordnete Louw den Bruch der zwischen der
Südafrikanischen Union und England bestehen¬
den Bindungen.

Das „Journal American" veröffentlichteinen
Artikel von Lloyd George, in dem der
ehemalige britische Ministerpräsident u. a . zu¬
gibt, daß bei der gegenseitigenBelagerung der
beiden Kriegsgegner England bereits
empfindlich getroffen wurde.

Wie Berichte in den Londoner Zeitungen
zeigen , haben irische Nationalisten am
Sonnabend nicht nur Briefkasten, sondern sogar
in zwei Zügen die Postsäcke angezündet.

In Murmansk werden Erinnerungsfeiern aus
Anlaß des 20. Jahrestages der Befreiung
der Halbinsel Kola von den englisch-
französischen Interventen vorbereitet.

Ein britischer Geleitzug auf dem Atlantik
Unser Bild zeigt einen Teil eines britischen Geleitzuges. Im '' Vordergrund Flakgeschütze

. eines französischen Zerstörers <Acherl-B >lderdienft-M)



Der Keicksprolellor in Vrün«
Uebernavme der Deutschen Technischen Hochschule

' 4

SAweee Verantwortung
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

Am 31. August 193S hat Präsident Roose-
velt die Reutralitätsakte der Vereinigten
Staaten unterzeichnet. Dieses Gesetz wurde
von Amerika als Muster und Vorbild einer
wirklichen Neutralitätspolitik gepriesen. In
seiner Jahresbotschaft an den Kongreß vom
3. Januar 1936 erklärte der Präsident:

„Als folgerichtigen Teil einer klaren Politik
verfolgen die Vereinigten Staaten eine zwei¬
fache Neutralität gegenüber einer und allen
Nationen, die sich in Kriegen befinden, die
Amerika nicht unmittelbar angehen. Vor allem
lehnen wir es ab , zur Durchführung eines
Krieges dadurch zu ermütigen, daß wir den
Kriegführenden erlauben, Waffen, Munition
und Kriegsmaterial von den Vereinigten
Staaten zu erlangen."

In seiner damals viel beachteten Rede zum
Thema Neutralität und Frieden vom 14. August
1936 in Chautauqua prophezeite der Präsident:
„Trotzdem werden sich , wenn in einem anderen
Erdteil Krieg ausbrechen sollte , in Amerika
Tausende von Menschen finden, die auf der
Suche nach direktem Reichtum, nach dem Nar¬
rengold, daraus ausgehen werden, unsere Neu¬
tralität zu zerstören oder zu umgehen. Sie wer¬
den euch erzählen, daß, wenn sie dies und das
erzeugen und an die Kriegführenden verschiffen
könnten , alle Arbeitslosen in Amerika Arbeit
finden würden. Sie werden euch erzählen, daß,
wenn sie den Kriegführenden Kredite eröffnen
dürften, diese Kredite in den Vereinigten Staa¬
ten zum Bau von Häusern und Fabriken und
zur Bezahlung unserer Schulden verwandt
würden. Sie werden euch erzählen, daß Amerika
noch einmal den Welthandel erobern werde."

Am Sonnabend hat Präsident Roosevelt mit
seiner Unterschrift die von Senat und Reprä¬
sentantenhaus beschlosseneAufhebung des
Waffenausfuhrverbotes bestätigt und
wirksam gemacht . Es heißt, daß er bei der
Unterzeichnung sehr fröhlich gewesen ist. Die
amerikanische Rüstungsindustrie war überzeugt,
daß die Dinge so laufen würden, wie sie jetzt
gelaufen sind , und hat daher bereits auf Vor¬
rat produziert. Die Lieferungen des Kriegs¬
materials an die Westmächte können nun be¬
ginnen. Sie dürfen nicht aus amerikanischen
Schissen befördert werden, und die Bezahlung
muß innerhalb von 99 Tagen erfolgen. Die
Tausende von Menschen , die auf der Suche nach
dem Narrengold daraus ausgehen werden,
„unsere Neutralität zu zerstören oder zu um¬
gehen "

, haben sich also gefunden. Ob das Volk
ihnen geglaubt hat , wissen wir nicht , aber wir
haben gesehen , daß der Präsident denjenigen
zustimmte, vor denen er gewarnt hat. Die¬
jenigen, die im Kriege nichts anderes als ein
besonders lukratives Geschäft sehen, haben sich
durchgesetzt . Das Kriegsgewinnlertum der
amerikanischen Hochfinanz und der Schwer¬
industrie hofft auf goldene Zeiten. Das ameri¬
kanische Volk dürfte kaum vergessen haben, daß
es nach dem Weltkrieg die Profite seiner
Kriegsgewinnler zu bezahlen hatte.

Während des letzten Krieges ersuchte der
deutsche Botschafter in Washington, daß die

Reichenberg, 6. November.
Reichsprotektor Freiherr von Neurath

stattete am Montag dem Lande Mähren und
der Landeshauptstadt Brünn erstmalig einen
Besuch ab , der von der» gesamten Bevölkerung
ohne Unterschied der Volkszugehörigkeit mit
frohen Herzen erwartet wurde. Gleichzeitig
wurde die Deutsche Technische Hochschule , die
sich stets ihrer hohen Sendung als deutsches
Bollwerk im Osten bewußt war , in die Ver¬
waltung und Obhut des Reiches übernommen.

Die offiziellen Feierlichkeiten begannen am
Vormittag , als der Reichsprotektor in Beglei¬
tung des Gauleiters vr . Jury den Weg durch
die festlich geschmückte Stadt zum Neuen Rat¬
haus nahm. Hier hatten Ehrenkompanien der
Luftwaffe und der ff -Verfügungstruppe und
Ehrenstürme der SA , ff , des NSFK und
NSKK Aufstellung genommen. Unter dem
Klang des Präsentiermarsches schritt der
Reichsprotektor die Fronten ab . Sodann wurde
er in den großen Saal des Neuen Rathauses
geführt, wo die führenden Persönlichkeitender
Stadt vorgestellt wurden.

Nach Begrüßung des Regierungskommissars
Judex und des Kreisleiters Folta sprach
Reichsprotektor Freiherr v . Neurath. Er er¬
innerte daran , daß das GroßdeutscheReich auch
den Schutz des tschechischen Teiles der Bevölke¬
rung übernommen habe, und nicht daran denke,

Waffenlieferungen an die Alliierten eingestellt
würden, weil sie mit der amerikanischen Neu¬
tralität nicht vereinbar wären. Diese Lieferun¬
gen geschahen im Einklang mit den damaligen
amerikanischen Gesetzen . Der. amerikanische
Staatssekretär Brhan erklärte daher, daß eine
Aenderung der bestehenden Gesetzgebung —
durch sie allein hätte die Einstellung der Liese¬
rungen herbeigeführt werden können —, die
das Verhältnis Amerikas zu den"

kriegführen¬
den Nationen beeinflußte, „ ein nicht zu recht¬
fertigendes Abweichen von dem Prinzip der
strikten Neutralität " wäre. Die Aufhebung des
Waffenembargos in der letzten Woche ist eine
Aenderung der Gesetzgebung . Sie beeinflußt
das Verhältnis Amerikas zu den Kriegführen¬
den. Sie erlaubt Wohl theoretisch allen Krieg-
führenden, Kriegsmaterial in Amerika zu
kaufen ; in der Praxis jedoch haben lediglich
die Weltmächte die Möglichkeit , das zu tun.
Staatssekretär Brhan hat im Weltkrieg ge¬
meint, ein derartiges Verhalten bedeute ein
ALweichen vom Prinzip der strikten Neu¬
tralität.

Es steht fest, daß Amerika mit der Auf¬
hebung des Waffenembargos die Grundsätze
verleugnet, die es in den Jahren zuvor hoch¬
zuhalten versprochen hatte. Amerika hat getan,
Was es zuvor im Sinne wahrer Neutralität
unbedingt glaubte vermeiden zu müssen . Die¬
jenigen, die damals diese Grundsätze auf¬
stellten , und die, die sich heute über sie hinweg-
setzen, sind die gleichen . Die führenden Männer
der Vereinigten Staaten haben ihre eigenen
Warnungen in den Wind geschlagen und gerade
das für gut und vorteilhast erklärt, von dem

.sie selbst einst abgeraten haben.

die Angehörigen dieses Volksteiles all die
Bitternis vergelten zu lassen , die den deutschen
Volksgenossen in den letzten 20 Jahren seelisch
und materiell widerfahren ist . Wer ehrlich und
loyal zum Reich stehe, werde in seiner Arbeit
stets unsere Unterstützungfinden. Jeder Bürger
dieser Stadt , gleich welcher Nationalität , könne
sich vertrauensvoll an die Behörden wenden,
deren oberstes Gebot lautet : Gerechtigkeit
und Fürsorge für alle !"

iDie Länder Böhmen und Mähren seien von
den verheerenden Wirkungen eines Krieges ver¬
schont geblieben, fuhr Reichsprotektorvon Neu¬
rath fort. Sicherlich werde mancher in den
letzten Wochen und Monaten dies erst richtig
schätzen gelernt haben. Das Land Mähren sei
durch seine geographische Lage dazu bestimmt,
eine Brücke zwischen Schlesien und
der Ostmark zu bilden. Die Stadt Brünn
und das Land Mähren würden durch die Ver¬
besserung der Verkehrswegezum Reich , nament¬
lich durch den Bau der Reichsautobahn, in
zunehmendem Matze mit wichtigen deutschen
Wirtschaftsbezirkenverbunden werden und da¬
mit die Voraussetzung für eine günstige Auf¬
wärtsentwickelung erhalten, an der alle Be¬
wohner dieses Gebietes in gleicher Weise An¬
teil haben werden. Der Reichsprotektor schloß
mit einem dreifachen Siegheil auf den Führer,
worauf die Anwesenden die Lieder der Nation
sangen.

Holland verhandelt
über leine Einfuhr

Amsterdam, 6. November.
Der „Telegraaf " berichtet, daß die Allgemeene

Nederlandsche Jnvoercentrale (ARIE ) ihre
Tätigkeit vorläufig eingestellt habe. Hierbei
müsse jedoch festgestellt werden, daß diese Ein¬
fuhrzentrale bisher ihre Tätigkeit noch nicht in
dem ursprünglich beabsichtigten Sinne ausge¬
nommen, sondern nur kurze Zeit probeweise
ausgeübt habe.

Wie man wisse , würden zwischen der Nieder¬
ländischenRegierung und den Regierungen der
kriegführenden Staaten Verhandlungen
im Zusammenhang mit der niederländischen
Einfuhr geführt. Die Aufnahme der Tätigkeit
durch die ANJC werde vom Ausgang dieser
Verhandlungen abhängen.

Politik in kurzen Worten
Um die Begeisterung des Poilu , sich für die

englischen Interessen erschießen zu lassen , zu
heben, hat das französische Kabinett beschlossen,
allen Soldaten und Unteroffizieren, die direkt
an den Kämpfen beteiligt sind , täglich 19
Franc zuzulegen.

Die Konferenz von Sachverständigen der
Oslo - Staaten begann im dänischen
Außenministerium. Sie beschäftigt sich mit ge¬
wissen technischen Fragen des Neutralitäts¬
rechtes.

Auch der Londoner Rundfunk muß jetzt zu¬
geben , daß es in den Verhandlungen zwischen
den indischen Führern und dem Vize-
könig zukeinerEinigung gekommen ist.

Zwischen Reichsstatthalter Gauleiter Grei-
s e r und dem Führer fand ein Telegramm¬
wechsel statt.

Erich Kernmayr:

Wie'S fl
Eine Alt-Wie

Das Leben war der alten Naglerin gerade so
recht , wie es war . Die kleine Pfeidlerei trug
etliche Kreutzer fürs tägliche Leben , und waren
es auch nicht allzuviele, so barg doch der große
Sparstrumpf genug blanke Taler , daß ein altes
Weiberleut mit Ruhe in den Lebensabend
schauen kann . Drunten in der Walachei freilich
rauften sich die Soldaten mit den Türken, und
mancher Tag brachte gar schlimme Kunde. Aber
die Mauern der Wienerstadt waren groß, und
die große Kaiserin war noch größer. Und
schließlich die Wieden gar nicht so weit ab
von der Stadt , so daß man sich immer noch
rechter Zeit wie ein Schneck ins große Häusl
zurückziehen konnte.

Und Hannes, der sagte immer: „Sie kommen
nit durch ! Die Kaiserlichen Magen die Jani-
tscharen ."

Ja , der Hannes ! Der alten Pfeidlerin wurde
warm ums Herz . Alles, was das Leben ihr
noch bieten konnte , über der warmen Sonne und
dem Sparstrumpf hinaus , das war ihr der
Hannes, ihrer Schwester einziger Sohn . Als
der Junge von Krems herein auf die Hohe
Schule kam , da war es ihr gar nicht recht , daß
er nicht ganz bei ihr wohnen konnte , sondern
daß er in der Rosenburse mit dem rüden Packder Studenten zusammen hauste.

Aber dafür kam er alle Wochen heraus in die
Wieden, und ob's ein Samstag war oder ein
Mittwoch, für die alte Naglerin war es immer
ein Sonntag . Auch heute sollte er kommen . Der
hinkende Fuhrmann vom Wirt in der Schön-
laterngasse hatte es ihr gestern im Vorüber-
sahren zugerufen.

Drum saß sie jetzt in der Küche und walkte
den Strudelteig . Zwetschkenstrudel . Der Lieb¬
lingsstrudel des Hannes. Aber bald kann man
gar nicht mehr einfach Hannes sagen , und er
wird ein gar gelehrter Herr Doktor sein.

Nachdenklich schüttelte die alte Frau Tante
den Kops . Es ist ein sonderlicher Zwiespalt in
ihr, wenn sie daran denkt . Ein brsserl Stolz,ein bisserl Unbehagen.

Draußen im Laden schrillt die Klingel. Un¬
willig geht die Naglerin hinaus.

„ Einen halben Meter Barchent" , sagt die
Wachszieherin von nebenan ei^ g , „aber einen
festen , ich brauche ihn zum Einstückeln !"

» » »
rer Geschichte

„Vieleicht mit eisernen Rändeln dran ! " , ver¬
setzte die Naglerin bissig , „ist überhaupt ein Ver¬
langen. Einen mitten rn der Arbeit wegen
einem halb Meter zu stören !"

Die Wachszieherin schweigt gekränkt.
Und die Naglerin ist glücklich, daß sie wieder

bei der Tür draußen ist.
Die Zwetschken machen aber auch so viel

Arbeit mit dem Auslesen. Der Teig breitet
sich über das Weiße Tischtuch . Schön zugig
laufen seine dünnen Wellen von der Wand
her bis zum äußersten Rand.

Die Naglerin richtet sich die Augengläser,
ohne die es gar nicht mehr gehen will, und
geht daran , das Blech mit Fett auszuschmieren.

Da schrillt draußen die Ladenklingel, daß es
nur so durch das ganze Haus klingt.

„ Hannes"
, ruft die Alte erfreut und

humpelt eikg zur Tür , aber da steht der junge
Student mit Kollerstiefelnund Lederzeug schon
lachend vor ihr . „ Du hast mir doch Post ge¬
schickt, uma zwölfe kommt , und jetzt ist es elfe !"

„ Was tut ' s , Frau Mahm !" Lachend wirbelt
er die Alte ein paarmal durch die Küche , bis
sie sich atemlos seiner stürmischen Umarmung
entwindet.

„ So schön ist es nirgends in der ganzen
Wtenerstadt wie bei der Frau Mahm aus der
Wieden!" sagt er voller Ueberzeugung und läßt
sich in den tiefen Ohrenstuhl nieder.

„I mach an Zwetschkenstrudel "
, sagt sie ganz

glückselig über sein Kompliment, „gleich ist er
fertig. Du bleibst doch beim Essen ? "

Schon will er ja sagen , da wird mit einem
Male sein Gesicht ernst und ein düsterer
Schatten legt sich über sein frisches Jungen¬
gesicht.

„Wie 's fallt , Frau Mahm !" antwortet er
langsam . „Wie ' s fallt !"

Sie schaut verwundert her, aber dann läßt
ihr die Arbeit keine Zeit. Geschäftig rollt sie
den zarten Teig zur Rolle.

Dabei übersieht sie ganz, wie ihr der Stu¬
dent mit besorgter Aufmerksamkeit eifrig zu¬
sieht . Nun ist der Teig schön rund umhergelegt
auf dem Blech.

-Du bleibst doch zum Essen da, Hannes ? "
fragt sie noch einmal.

Der Student blickt ihr sorgenvoll mitten ins
Gesicht . „ Wie ' s fallt, Frau Mahm !"

Sie schüttelt den Kopf . Was diese Studenten
für komische Ausdrücke haben, denkt sie und
schiebt den Strudel beunruhigt in das Brat¬
rohr.

Dabei stößt sie ein bisserl mit dem Ellbogen
an die Kacheln , und das Nasentröpserl,
das die ganze Zeit bedenklich über dem Strudel
hin- und hergeschwankt hat, fällt auf den
Ziegelboden.

„Ich bleib, Frau Mahm"
, ruft in dem

Augenblick der Student lachend , „die Würfel
sind gefallen!"

„ Du tust dich schon gar zu gelehrt aus-
drücken "

, sagt sie ein wenig geniert, „ denkst Aar
nicht , daß ein anderes die Spruch' gar nicht
versteht!"

Das neue Luck
Bernhard Payr: Französische und angel.
sächsische Miniaturen . Gerhard Stalling Verlag,
Oldenburg. Preis geb . 3,8V RM.

Aus der Unkenntnis des Gegners leitet sich
seine Unter- oder Ueberschätzung ab , die falsche
Sicht der Perspektiven, Fehler , die auf den
Nichtunterrichteten zurückfallen . Der lehrreiche
und sehr unterhaltsam zu lesende Essayband
Payrs gibt in seinen historischen , zeitkritischen
und kulturgeschichtlichen Skizzen aufschlußreiche
Querschnitte durch die Mentalität der Fran¬
zosen , des Engländers und des Anglo-Ameri¬
kaners, Schnitte, deren Aederung das innere
Wesen des kritisch Beleuchteten im wechselnden
Licht der Zeiten aufschlußreich zeigt.

Ob Payr von der Erstürmung der Bastille
berichtet, oder vom Stande des Okkultismus
in England , ob an der Gestalt Wainewrtghts
der wahre Kern der Gentlemantugend gezeigt
wird wie der Engländer sie versteht, ob der
Tiefstand der amerikanischen Schriftstellerei mit
ihrer fabrikmäßigen Läort -storx -Herstellung
nach käuflichen Rezepten aufgezeigt oder an
den „Opiumkrieg" zwischen England und China
erinnert wird : immer wieder zeigt es sich , wie
Vergangenes die Gegenwart durchdringt, wie

FrrmzöUches Flusrsrrg
«hgeWMsrr

Berlin , 6. November.
Im Westen an einzelnen Stellen der Front

etwas lebhaftere Spähtrupptätigkeit , sonst nur
schwaches Artilleriefeuer . In der Gegend von
Saarburg wurde durch deutsche Jäger ein fran¬
zösisches Flugzeug abgeschossen.

GrmSeitek VshSe
in WWsZmshMsrr

Wilhelmshaven , 6. November.
Der Leiter der Auslandsorganisation der

NSDAP , Gauleiter E . W . Bohle, traf mit
seinem engeren Stab Montagvormittag in
Wilhelmshaven zur Uebergabe von Fahnen,die der Stellvertreter des Führers bereits an¬
läßlich der 7. Reichstagung der Ausländs¬
deutschen in Graz geweiht hatte, an Gliede¬
rungen der Ausla -ndorganisation der NSDAPein. Zunächst fand eine Kranzniederlegung
aus dem Marineehrenfriedhos in Wilhelms¬
haven durch den Gauleiter statt. Anschließend
wurde der Gauleiter durch den Komman¬
dierenden Admiral der Marinestation der
Nordsee, Admiral Schultze , empfangen und
begab sich dann zur Kriegsmarinewerft , um
dem Oberwerftsdirektor Vizeadmiral v . Nord¬
eck einen Besuch abzustatten.

Inzwischen waren Wilhelmshavener Gliede¬
rungen der Ausländsorganisation und der See¬
fahrer zur Fahnenübergabe angetreten . Der
Oberwerftdirektor wies auf das besonders engeund kameradschaftliche Verhältnis
zwischen den Gliederungen der Auslands¬
organisation derNSDAP und der Krieg s-
marine hin , das sich in diesen ernsten Tagen
ganz besonders bewährt.

In seiner Erwiderung dankte Gauleiter
Bohle dem Oberwerftdirektor für feinen herz¬
lichen Willkommensgruß und wandte sich dann
an die Seefahrer mit der Mahnung , mit der
Uebernahme der neuen Fahnen in noch
größerem Maße als bisher die Verpflichtung

bluv wirldicb gute
OgarettSn bieten

Zvakren KaucbgenuK

auf sich zu nehmen, in eiserner Disziplin mch
Kameradschaft ihren Mann zu stehen . Der
Gauleiter schloß mit den Worten des Stell¬
vertreters des Führers bei der Fahnenweihein Graz : „Wir stehen zur Fahne des Führers,
komme was da wolle! "

Anschließend besichtigte der Gauleiter unter
Führung von Offizieren der Kriegsmarine die
Anlagen des Reichskriegshafens Wilhelms¬
haven. Am Abend vereinte ein Kameradschafts¬abend die Angehörigen der Auslandsorganisa¬
tion , den Gauleiter mit seinem Stäbe und
zahlreiche Offiziere der Kriegsmarine.

gegenwärtiges Geschehen seine Parallelen (und
oft seine Ursachen ) im vergangenen hat. So
dient dieses Werk der Sinndeutung des heu¬
tigen Geschehens . Die „ Miniaturen " Payrs
haben ihren besonderen Wert vielleicht darin,
daß sie Wesentlichesin der scheinbar so unver¬
bindlichen Form der Skizze sagen, so ohne
großen Aufwand, aber dennoch so einprägsam.

-!-
Erich Valentin: Hans Pfitzner. Werk und
Gestalt eines Deutschen . Gustav Bosse Verlag,
Regensburg . Preis kart. 2,70 RM geb . 4 RM-

Neben der grundlegenden Biographie von
Abendroth hat dieses als Band 60/62 der Reihe
„ Von deutscher Musik " erscheinende Bekenntnis
zu dem großen Genius gegenwärtiger deutscher
Musik seine ganze Berechtigung. Und vor den
mancherlei anderen Schriften über Pfitzner hat
es den Vorzug der Geschlossenheit und der
Eigenart der Darstellung.

Ans zwei Kreisen läßt der Verfasser die
Wesenszüge entstehen , die sich zum Bild PM
ners runden : Aus dem Erbe der Ahnen als
der „ Voraussetzung"

, und aus der Zeit, deren
Anthithese das Werk Pfitzners war . Zwischen
diesen beiden Kapiteln steht das „Leben"

, ein
sachlicher Bericht von nicht abreißenden Kämp¬
fen um sein Werk und seine Ideale . —

„Jedes Genie, dem die wenigsten verzeihen
können , daß es auch ein Mensch ist und den
Anspruch erhebt, leben zu dürfen, steht unter
dem Makel persönlicher Unleidlichkeit ." So
hat man auch Pfitzner Unverträglichkeit, no¬
torische Unzufriedenheit. Weltfremdheit vor¬
geworfen. Diesem „ Zerrbild vom unleidlichen
Pfitzner" tritt Valentin in dem Kapitel „Die
Persönlichkeit" entgegen, um dann ein gerades
Bild vom Wesen des Meisters zu zeichnen.

Mit dem Werk Pfitzners befassen sich ^
weiteren Kapitel des Buches, das auch Swer
erstmalig veröffentlichte Beiträge d ^tzuer
enthält : „Das neue Jahr 1920 kommt zu de.
Deutschen " und das für Pfitzners Weltbild aM-
schlußreiche „ Totengespräch" . Das
buch Erich Valentins ist als Weiser zu Hu"
Pfitzners Wesen und Werk sehr zu empfem

vv . kanl k . -p. Klein.



Die Welt der Frau
Vas Kleid in

Ein Blick in dk
Wir schonen unsere Sachen ; wir wechseln zu

Hause unsere guten Kleider , wir entfernen so¬
fort jeden Fleck, K-aschen und bügeln sorgfältig,
wir halten Knopflöcher und Knöpfe gut in
Ordnung . Aber denken wir auch an unsere
Kleider , wenn sie unserem Auge entschwinden,
wenn wir sie in den Kleiderschrank gehängt
haben ? Auch dort haben sie einige Sonder¬
wünsche.

Ist das Kleid abgestreift und ausgeschüttelt,
so kommt es auf den Bügel , aber nicht in den
Schrank . Es mutz mindesten eine Stunde frei
hängen um auszukühlen und abzudünsten.
Sehen wir uns einmal den Bügel an , auf den
wir es hängten . Wir haben ihn , damit nicht
rauhes Holz die zarte Seide angreist , mit
einem gehäkelten Ueberzug versehen , eine be¬
liebte Handarbeit und ein gern überreichtes Ge¬
schenk . Nun , wenn wir diesen Ueberzug ge¬
legentlich mit Salmiakwasser abreiben , warum
nicht? Sonst aber ist es vielleicht doch besser
und einfacher , wir nehmen farbig lackierte oder
polierte Bügel zum Aushängen unserer Kleider.

Wir öffnen den Kleiderschrank — Leh mal
an, da flattert eine Motte heraus ! und wir
haben doch so sorgfältig Mottenpulver gestreut,
wir lüften unseren Kleiderschrank regelmäßig
täglich eine Stunde — wie ist das nur möglich?
Ja , liebe Hausfrau , sieh einmal deinen Klei¬
derschrank genau von innen an . Da sind allerlei
Fugen und Ritzen im Holz , die geeigneten
Unterschlupf für Ungeziefer bieten . Vielleicht
nimmst du dir ein paar Tage Zeit und leerst

seinem Seim
l Kleiderschrank
den Schrank aus , um ihn von innen
gründlich zweimal mit weißer Oelfarbe und
dann mit Lack zu streichen . Nun ist er aus¬
waschbar geworden und die Fugen sind gedich¬tet . Keine Motte wird es mehr behaglich in
deinem Kleiderschrank finden.

Schön ordentlich ist nun der Schrank , strahltinnen zart weiß , bietet Raum genug und je
nach ihrer Art hängen da die Jackenkleider , die
Mantel , die Nachmittagskleider , und das emp¬
findliche Abendkleid hat einen Ueberzug von
leichtem Mull bekommen . Das ist recht . Aber
warum liegen da denn in den Ecken allerlei
Pakete herum ? So , darin bewahrst du Kragen
und Gürtel oder sonstige Kleiderzutaten auf , die
sonst leicht unordentlich herumliegen ? Aber be¬
denkst du nicht , daß sich die Rocksäume der lan¬
gen Nachmittagskleider daran stoßen ? Auch
sollten Gürtel lang hängen , um nicht verdrückt
zu werden . Es ist doch viel raumsparenderund
zweckmäßiger wenn du innen an der Schrank¬
türe ein Leinen -Band spannst und diese Sachen
darüberhängst . So kannst du deinen Besitz
schneller übersehen und weniger leicht beschädi¬
gen . Auch die Schlipse und Bänder können da¬
zu kommen.

Wir wollen kein Buch über den Kleider¬
schrank schreiben , obwohl Stoff genug für das
Thema da wäre . Wir wollen nur einen Blick
in dies Heim unserer Anzüge tun und wir stel¬
len fest, daß mit Liebe und Sorgfalt auch dies
Möbel keine Dutzendware ist. sondern sich je
nach der Persönlichkeit seiner Besitzerin mehr
und mehr vervollkommnen läßt.

Billige AbendgeriOte
Sehr vorteilhaft sind in der Schale ge¬

kochte Kartoffeln mit der sogenannten „ Schuster¬
stippe "

, einer Art Bechamelsoße : Man gibt ein
wenig Oel in die Pfanne und läßt es heiß
werden . Dann gibt man reichlich feingewiegte
Zwiebeln hinzu , die man leicht bräunen läßt.
Nun tut man einen gehäufelten Löffel Mehl zu
der Soße und , sobald dieses leicht durch-
geschmort ist, so viel Wasser , daß die Soße
sämig wird . Man schmeckt sie mit Salz ab.

Aus gekochten , geriebenen Kartoffeln bereitet
man mit Magermilch und Salz Kartoffelbrei,
den man mit in Fett gebräunten Zwiebeln
übergießt . Man soll an Zwiebeln nicht sparen,
da sie gesund sind.

Allerlei Brotbelag
Ein gesunder Brotbelag ist Rettich , den man

in dünne Scheiben schneidet und leicht salzt.
Tomaten wird man jetzt seltener bekommen,
aber auch Tomatenpüree kann man gut aufs
Brot streichen . Aepfel und Birnen schmecken
köstlich zu Brot , ebenso Mohrrüben . Auch
Schnittlauch und andere Gewürzkräuter , fein¬
gewiegt , soll man nicht verschmähen , besonders
wenn man noch Quarz hat . Diesen kann man
auf vielerlei Weise schmackhaft machen . Man
untermischt ihn z . B . mit geriebenen Zwiebeln
oder gemahlenem Kümmel . Kinder essen ihn
besonders gern auch mit Zucker verrührt . Das
Schmalz , das man beim Schlachter bekommt,
kann man beträchtlich strecken und wohlschmek-
kender machen , wenn man es in einem eisernen
Topf ausläßt und dann reichlich in Scheiben
geschnittene Zwiebeln und Aepfel hinein gibt.
Diese werden in dem Schmalz gedünstet , bis sie
weich sind , worauf man das Ganze in einen
Napf füllt.

Vom gesim-en Fasten und heilsamer Erde
Es gibt Bakterien , die unsere Feinde sind,

und solche, die es gut mit uns meinen . Gute
Bakterien sind diejenigen , die sich in unserem
Darm aufhalten , die sogenannte Darm¬
flora. Nach Menge und Art entsprechen sie
den Bedürfnissen in den einzelnen Darm¬
abschnitten . In den oberen Teilen finden sich
Milchsäurebakterien , und in den unteren Darm¬
abschnitten leben die sogenannten Koli¬
bakterien. Wenn alles im Körper in Ord¬
nung und der Mensch gesund ist, dann halten
sich diese beiden Bakterienarmeen das Gleich¬
gewicht. Der „Schutzwald "

, der zwischen beiden
besteht , ist beim gesunden Menschen undurch¬
lässig . Die kleinen Bakterien überschreiten dann
durchaus nicht ihre Grenzen . Ist aber aus
irgendeinem Grunde bei diesem Schutzwall eine
durchlässige Stelle eingetreten , dann gelingt es
den Colibakterien , nach oben durchzubrechen . Da
sie von Natur aus fäulniserregender Art sind,
bringen sie bestimmte , sehr schädliche Darmgiste¬
in den oberen Teilen der Darmabschnitte zur
Entwicklung . Sie zersetzen die Eiweiß-
und Zucker st off e. Fäulnis - und
Gärungsprozesse sind die Folgen.
Das alles ist äußerst schädlich für den gesamten
Organismus . Es tritt eine Art Selbst Ver¬
giftung im Organismus ein . Der Mensch
wird krank . Vom Darm her.

Man mutz mit solcher Erkrankung rechnen,
wenn sich eine rasche Ermüdbarkeit manchmal
schon am frühen Vormittag einstellt , wenn man
Kopfschmerzen hat , leicht gereizt ist, zur Arbeii
keine Lust hat , und die Gesamtstimmung nteder-

Aus wertlosem Material gebastelt

^ ft wird etwas achtlos beiseite
/ getan , weil mau der Meinung

ist , daß es doch zu nichts mehr zu
gebrauchen ist. Das wollen wir
heute widerlegen : aus Holzab¬
fällen und sonstigem wertlosen
Material könnenwir nochreizende

Spielsachen basteln und haben dabei gar keine oder nur
ganz geringe Unkosten. Gerade jetztist die richtige Zeit,
an die Weihnachtsarbeiten zu denken, und wer nicht die
Mittel hat , Spielzeug zu kaufen, der wird mit Freude an
die Bastelarbeit gehen. Kinder haben ja im allgemeinen
WvielPhantasie, daß sie gerade mit dem primitivenSpiel-
leug am bestenzu spielenverstehen. Wir haben beispiels¬
weise einen Leiterwagen ausleeren Filmspulen gebastelt,
die man in jedem Fotogeschäft geschenkt bekommt, eine
kleine Eisenbahn aus Paletträgern und Holzknöpfchen,' .fällen . Zu allen

7163. ob.

gedrückt ist. Bei solchen Menschen steht man
äußerlich öfters einen ins Gelblich -Bräunliche
übergehenden Farbton im Gesicht . Aerztliche
Behandlung ist dann erforderlich . Zur Behand¬
lung ist es notwendig , die Giftbildung so gering
wie möglich zu gestalten und vorhandene Gifte
durch Beseitigung an ihrer schädigenden Wir¬
kung zu verhindern . Durch eine Umstellung
der Ernährung, durch eine vorwiegende
Pflanzenkost kann man viel erreichen . Auch mit
Fastenkuren hat man Erfolg gehabt . An
einigen Universitätskliniken hat man darüber
Versuche angestellt , und als wichtig die Tatsache
entdeckt , daß während der Nahrungsentziehung
der Bakteriengehalt des Darms gewaltig ver¬
mindert wird.

Besonders wirksam ist die H e il e r d e d i ä t.
Heilerde ist ein pulverisierter Lötz, der in der

Lage ist , eine Unmenge der schädlichen Giftstoffe
zu binden , sö daß sie aus dem Körper aus¬
geschieden werden . Ein besonderer Vorzug ist
der Gehalt an wichtigen Mineralstoffen , die in
löslicher Form vorhanden sind , und daher von
der Darmwand in den Organismus ausgenom¬
men werden können . Dazu gehören Eisen , Alu¬
minium . Kalzium , Magnesium , Kalium . Na¬
trium und Kieselsäure . Durch den Einfluß auf
den Mineralstoffwechsel wird das . gesamte
Stoffwechselgeschehen in neue Bahnen gelenkt
und somit der Heilvorgang günstig beeinflußt.
An einer großen Anzahl von Universitätskliniken
ist die gesunderhaltende und gesundmachende
Wirkung dieser deutschen Heilerde erprobt . So
wurde wiederum ein altes deutsches
Volksheilmitiel in den Heilmittelschatz
der neuen ärztlichen Wissenschaft ausgenommen.

Was Wagt alles von guten Föhnen ab?
Schlechte Zähne sind nicht nur ein Schön¬

heitsfehler . Das ist ihr geringster Mangel.
SchlechteZähne sind ein Schädiger der Ge¬
sundheit — mittelbar oder unmittelbar — aus
zahlreichen Gebieten . Von guten Zähnen allein
hängt zum großen Teil unser Wohlbefinden
ab . Pflegen wir unsere Zähne nicht gehörig,
so nützt alle sonstige vernünftige Lebensweise,
alles gesunde Essen , aller Sport nicht viel.

Von guten Zähnen hängt es ab , daß sich
keine Eiterstellen an den Zahnwurzeln bilden,
von guten Zähnen hängt «gutes Kauen ab , das
unsere Verdauung in Ordnung hält . Von guten
Zähnen hängt unser Wohlgefühl , unsere Ar¬
beitslust weit mehr ab , als wir ahnen . Zu
welch einem Volksschaden die schlechten Zähne
bereits geworden sind , das begreift man schau¬
dernd , wenn man die Statistik liest : Schon bei
mehr als 92 Prozent von Lehrlingen , die unter¬
sucht wurden , wurden angefaulte Zähne fest¬
gestellt , die der Behandlung bedurften ; aber
14 Prozent dieser Lehrlinge brauchten sogar
schon künstlichen Zahnersatz , und nur 7,5 Pro¬
zent von ihnen allen brauchten keine ärztliche
Hilfe.

In welchem Maße schlechte Zähne die Ge¬
sundheit angreifen , das ahnt Wohl niemand,
dem es nicht ausdrücklich gesagt wurde.
Magen - und Darmleiden , Herz - und Nieren¬
leiden , Rheuma und Augenerkrankungen können
als Grundursache schlechte Zähne haben.
Bilden sich an den Zahnwurzeln Eiterbeutel
— und oft genug find diese Stellen tückisch
genug , sich nicht durch Schmerzen zu verraten
— dann werden in diesen Eiterbeuteln Gift¬
stoffe hergestellt , die durch den ganzen Körper
getrieben werden können und oft Erkrankungen
verursachen , die jeder Behandlung spotten , bis
dann schließlich die Zähne untersucht werden
und der Herd des Nebels an der Zahnwurzel
entdeckt wird.

Und dabei ist es so sehr einfach , die Zähne
zu pflegen . Morgens und abends gut mit der
Bürste und einem Zahnpulver bearbeiten , gut
mit einem Mundwasser spülen , alle halbe Jahr
einmal den Zahnarzt eine Behandlung vor¬
nehmen lasten , falls eine solche nötig ist — das
ist alles ! Und doch wird dies lächerlich Wenige
durch nachlässige Gedankenlosigkeit versäumt
und der Gesundheit böser Schaden zugefügt!

Wittfleisch — besonders ausgiebig
WillkommeneAbwechslung im Küchenzettel

Besonders in der kühlen und kalten Jahres¬
zeit bietet Wildbret eine willkommene Ab¬
wechslung im Küchenzettel . Man rühmt die
Schmackhaftigkeit eines Wildbratens , Wer aber
kennt die mannigfache Zubereitung des Wild-
sleisches und seine Ausgiebigkeit ! In den fol¬
genden , für etwa vier Personen bezeichneten
Rezepten , ist ausschließlich auf die Verwendung
der Teile eingegangen , die man nicht zum
Braten nimmt : Hals , Brustknochen , Bauch¬
lappen , Herz , Lunge , Kopf.

Wildsuppe. Zutaten : Wildbretreste, Suppengrün und
Zwiebeln oder Lauch, 1 Liter Wasser, 1 Lorbeer¬
blatt , 20 Gr . Fett , 40 Gr . Mehl , etwas Johannis¬
beersaft. Man kann zur Wildsuppe auch Reste von
Hirsch. Reh, Hase usw. verwenden . Das Fleisch wird
von den Knochen gelöst und kleingefchnitten. Die
Knochen werden mit Suppengrün und Zwiebeln oder
Lauch in Wasser ausgekocht. Von Fett und Mehl be¬
reitet man eine braune Mehlschwitze, löscht sie mit der
durchgeseihten Wtldbrühe ab, kocht die Suppe gut
durch und schmeckt sie mit Salz , evtl, auch Paprika
und mit dem Johannisbeersaft ab. Vor dem Anrich¬
ten wird das Wtldfleisch in die Suppe gegeben.

Wildgulasch. Zutalsn ; 4» Gr . Fett , 250 Gr . Suppen¬
grün und Zwiebeln oder Lauch, 500 Gr . Wildsleisch,
evtl. 1 Eßl . Tomatenmark , 1 Pr . Ingwer , '/- Liter
Wasser oder Gemüseürühe, r/g Liter saure Milch oder
Buttermilch , 20 bis 80 Gr . Mehl . In dem stark er¬
hitzten Fett das in kleine Würfel geschnittene Suppen-
grün und Zwiebeln rösten, dann das in Würfel ge¬
schnittene, in Mehl gewalzte Wildsleisch dazugeben,
anbrüunen und nach Zugabe von Tomatenmark,
Ingwer und Flüssigkeit das Fleisch gar schmoren

lassen. Die Tunke wird mit dem in der Buttermilch
verquirlten Mehl bündig gemacht, mit Salz ab-
geschmeckt.

Hasenpfeffer oder Hasenklein. Zutaten : Hals , Brust-
knochen , Bauchlappen, Herz, Lunge, gespaltener Kopf,
30 Gr . Speck , 40 Gr . Mehl, eine kleine Zwiebel oder
Lauch, ein Lorbeerblatt , '/> Liter Brühe , etwas
Johannisbeersaft , Salz . Das gut gewaschene Fleisch
wird mit dem Lorbeerblatt in Wasser weich gekocht,
von den Knochen befreit, mit Speck und Zwiebeln oder
Lauch angebralen , mit Mehl überstäubt und mit so¬
viel Brühe verkocht , daß eine sämige Tunke entsteht,
die mit den angegebenen Zutaten abgeschmeckt wird.
Bratensotzenreste machen das Gericht noch schmack¬
hafter.

Wildsleisch übervacken. Reste vom Wildbraten zer¬
schneidet man in kleine Würfel . Dann gibt man
Nudeln oder Makkaroni in kochendes Wasser, läßt sie
etwa 15 Minuten langsam kochen , gießt ab und gibt
sie aus ei » Sieb zum Abtropfen. Dann tut man eine
Schicht Nudeln oder Makkaroni in eine gefettete Auf¬
laufform , schichtet Fleisch und Nudeln darauf , gibt ein
paar Fettpflöckchen dazu und läßt das Ganze im
Ofen 38 bis 40 Minuten backen . Man reicht hierzu
entweder die vom Braten übrtggebliebens Tunke oder
eine aus Tomatenmark bereitete Tunke.

Wildtunke. Zutaten : Knochen vom Wild oder Wild-
geslügel, 1 Bund Suppengrün und Zwiebeln oder
Lauch, 1 Lorbeerblatt , etwas Johannisbeersaft , 20 Gr.
Fett , 40 Gr . Mehl . Knochen vom Wild oder Wild-
gcslügel mir Zwiebeln , Suppengrün , Lorbeerblatt
auskochen. Aus Fett und Mehl eine dunkle Einbrenne
bereiten , mit V» Liter Knochensud übergietzen, alles
restliche Fleisch von den Knochen lösen oder schaben
und seinhacken, zur Tunke geben und mit Salz und
etwas Johannisbeersaft abschmecken.

Wir stellen Kräuteressig her
Jede Hausfrau kann sich Kräuteressig Herstellen.

Alle möglichen Kräuter , hauptsächlich Estragonblätter,
Dill, Borretsch, Pimpinelle , Basilikum füllt man in
eine große, weithalsige Flasche, übergietzt mtt scharfem
Essig und verschließt mit einem Korken oder mit
Pergamentpapier . Die Flasche soll etwa 8 Wochen
an sonnigem Fenster stehen, dann seiht man die aus¬
gelaugten Kräuter ab und verwendet den Essig wie
üblich. Eine gute Kräutermischung für einen Ge-
würzefflg: 50 Gr . Estragonblätter , 50 Gr . Pimpinelle,
50 Gr . Basilikum, 50 Gr . Dill , 50 Gr . Zitronen¬
melisse, 10 Gr . Pfefferminze , 1 Zweig Rosmarin,
5 Gr . Salz , 50 Gr . Schalotten . — Konzentrierter
Gewürzesfig ist wie eine Essenz zu verwenden . Die
vorgerichteten Kräuter werden durch die Fleisch¬
maschine gegeben, dann gibt man zu 100 Gr . dieser
Masse 100 Kubikzentimeter von einer 45prozentigen
Essigessenz, die die Masse bedecken muß . Nach einigen
Tagen preßt man die Kräuter ab, seiht den Saft
durch ein feines Tuch, läßt ihn bis zum Klären
stehen, seiht nochmals ab und füllt in Flaschen; gut
verschlossenkühl ausbswahren ! Zur Herstellung eines
gewöhnlichen Gewürzessigs nimmt man rund 30 .Gr.
der Essenz auf 10 Liter Gebrauchsesstg, da die Essenz
für sich allein selbstverständlich zu scharf sein würde.

SübWe Garnituren
aus 28 Zentimeter Stoff

»»einfachsteMittel , alte Klei¬
der aufzusrischen. Wer nur ein
bißchen geschickt ist , weiß sich
damit stets zu helfen. Aus
25cm Seide oder Pikee lassen
sich die nettesten modischen
Kleinigkeiten Herstellen. Ver-
suchenSiees doch einmal ! Für
die reizende gezogene Garni¬
tur brauchen Sie den Stoff¬
streifen um der Länge nach

Zwei reizende Garnitu-
ren für Seidenkleider.
Ultra -Schnitt V 3500

zu halbieren und das eine
Stück abermals quer zu
unterteilen . Schon haben
Sie einenKragen und zwei
Manschetten. Säumen,

Krage» aus Wkse,
Westenlatz aus Seide.
Ultra-Schnitt V 3502

Paffeaus bunterSeide.
Kragen und Stulpe».
Ultra-Schnitt V 3135

dreimal einreihen und de»
Rand in ein zur Hälfte zn-
sammengelegtes Bändchen
fassen, ist das Werk kürzester
Zeit . Von den Bandenden
binden Sie Schleifen. Oder
Sie besetzen einen Latz mit
Spitzenrüschchen und Band¬

schleifen.AusPikee können
Sie saubere Krügelchen
sürShrjWollkleid fertigen,
aus Seide einen prakti¬
schen Westeneinsatz. Bunte
Seide gibt neue Passen
oder Ärmelchen und Kra¬
gen. Spitzenstoff und Ge¬
orgette vereinen sich zu
einem neuen Jaboteinsatz
für Ihr gutes Kleid, dem
eine kleineAufmunterung
not tat . So gibt es un¬
gezählte Möglichkeiten,
seineGarderobe in erfreu-
üchernZustand zu erhall
ten , sobald ein kleines
Stück neuer Stoff für die
Garnierung zur Verfü¬
gung steht.

SeideuSrmelchenundSei-
deukrage ». Jabotlatz aus
Spitze und Georgette.
Ultra - Schnitt V 3192

Asisinnmq. :'gtsrLstLLtsn<l.
lllrrL -Lelniitrs (Oornelssa)

Ein paar billige Gerichte
Röstkartoffeln ohne Fett . 1 Kilogramm gleich große

Kartoffeln werden geschält, gewaschen, mit einem Tuch
abgetrocknet und in zentimeterdicke Scheiben ge¬
schnitten. Man legt sie aus ein mit Wasser ange-
feuchtetes Backblech und röstet sie erst bei mäßiger,
dann bei starker Hitze 20 bis 25 Minuten . Man kann
zwischendurch einmal umwenden. Beim Anrichten
werden sie schwach gesalzen.

Thüringer Klöße. 2 bis 3 Kilogramm Kartoffeln,
Salz , ein in Würfel geschnittenes Brötchen oder Brot,
1V Gramm Fett . Man reibt zwei Drittel der Kar¬
toffeln roh , von dem Rest hat man inzwischen mtt
etwas Master einen Brei gekocht . Der Brei wird
ganz heiß über die ausgepretzien Kartoffeln gegossen.
Dabet muß die Maste tüchtig geschlagenwerden. Man
formt Klötze , die man mit gerösteten Semmelwürseln
füllt. In kochendem Salzwaffer müssen die Klöße
langsam ziehen, bis sie obenauf schwimmen.

Sauerkraut -Kartoffelbrei übervacken. 500 Gramm
Sauerkraut , vier bis fünf Aepfel, Kartoffelbrei von
1 Kilogramm Kartoffeln , »/„ Liter entrahmte Frisch¬
milch, 30 Gramm Fett , Salz , Prise Zucker . Das
Kraut wird mtt wenig Wasser und den Aepfeln halb
gar gelocht. Dann wird der Kartoffelbrei hergestellt.
In einer Backform oder Auslaufform wird abwechselnd
der Kartoffelbrei und das Sauerkraut schichtweise ein-
gesüllt, obenauf Kartoffelbrei . Geriebene Semmeln
werden darüber gestreut, kleine Fettflöckchen verteilt
und das Gericht im Ofen 30 Minuten übervacken.

Thüringer Apfclpsanne. 500 Gr . Mehl, 30 Gr.
Margarine oder Fett , 25 Gr . Hefe , ein Viertelliter
Wasser, 75 Gr . Zucker , Salz . 1 Kilogr. Aepfel, Zimt.
Hefestück Herstellen . Nach dem Aufgehen dis Hälfte
in eine Pfanne legen, Apfelschnitzel , Zucker , Zimt,
und die andere Teighälfte darübergebcn , gehen lassen,
mtt Butter bestreichen, eine Stunde backen.

Blindes Huhn (Westfalen) . 100 Gr . Weiße Bohnen,
250 Gr . Birnen , 500 Gr . Möhren (gelbe Rüben),
Salz und Zucker nach Geschmack , 1 Kilogr . Kartoffeln,
100 Gr . Speck oder Wurststückche » , eine Zwiebel oder
Zimt , Wasser. — Bohnen am Vorabend einweichen,
mit dem Etnweichwasser Halb gar kochen , Obst hinzu¬
geben. eine halbe Stunde vor dem Anrichten die
Kartosselstückchen , Speck und Zwiebel braten oder
an Stelle von Speck und Zwiebeln Wurststückchen
dazugeben, abschmecken.
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ksllptsir , äobsllll klolW, Saupt-
siraLs , sovös bsi samtl . VLb

Lmtsvaltsrn

2v/sek skfiiüsn

StvvIiIiM - killlen

ÜtaustraLe 22

Ruf ^ 4095

Gtaatsttzeatev !
Dienstag , 7. 11., 20 bis 23:
A3 . Wiener Blut . «
Mittwoch , 8. 11., 20—22)1:
KdF M 2. Rigvletto . « !
Donnerstag , 9. 11., 20 bis
22)4 : B 8. Uraufführung . !
Steding Renke . >
Freitag , 10. 11 .. 20—22)1:
C8 . Der Maulkorb . !
Sonnabend , 11 . 11., 15 bis
17)1 : Geschl . (2 .) Vorst , d.
HI (Theaterring ll ) . Der
Maulkorb.
Sonntag , 12. 11 ., 12 )4 bis
bis IM : Geschl. Vorst . Der
Zarewitsch.
18—21 : Außer Anrecht : Der
Zarewitsch . »

» Veranstaltungsring der
HI 50 ^ Ermäßigung.

^ Ilssinckliinisi-
äsi iiübscbsn
k̂ snsts bsr!

ki « neues smüsnntes l-ust-
»pisi «Isr Vobis , ln «lsm « ln
nSri »1Ilrl >er bl S n n e >»s « l>« u ir
nickt golisltsn » lecl , clrei
krsuncis slcli splnnskeinci
« srclen uncl « ln ksemlosss,
klldsckss blLcirken üse l»s-
«Isusensroeets » nIsS L » eUee-
lsl komisrken Litusllsnsn ist

XStk « von Ksgv , Susisv
krükNel, , Mtils Xördigvr
Joksnnos kiomsnn , » sns Srsuss-

« « » or , » srsl «l psulsvn

keiWgkgmm linü liessÄk Ulg - Mtim ciiau ll

löglicd ä Ulir, 5 .30 Ukr, 9 .15 Uke

IvgsnäliZis üdsr lä fokrs rugslasssn

Verls» Ae kernen»ul « eg!
Durch Reinigen , Färben und Umpressen erhalten Sie jedenalten Hut wreder wie neu . — Neue Hüte preiswert

« S « VrSss , vsslrtr . 7
Hut -Umpresserei für Damen - und Herrenhüte

lisllke lsukenü ÄchvsinklMen
Abholung kann allerdings nicht erfolgen '

Süßmostkelterei Klusemann , Karlstraße . Telephon 5562

PMMWele
Menrisg dk voimentsg ! ünksngueiten8 unä SV2 UIu

»er VikNe kommt niriit!
Lin gsksimnirvollsr KriminsIksII

der sich vor einigen Fahren in Stockholm ereignete undder ohne Hilfe der Polizei geklärt wurde . Bis zum letzten
Augenblick werden Sie nicht wissen:
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Dsiu DwxfanA

Ihre Verlobung geben bekannt

Tllo ^ ills
I-ians Vvsslc
Mr . eines Dlakrsgimenis

Oläsnburg 8r emen

. Oldenburg , den 5. November 1939
Hochheider Weg 175

Nach langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden
erlöste heute mittag gegen 1 Uhr der Tod meineliebe Frau , meine liebe Mutti , unsere gute Tochter.Schwester . Schwägerin und Tante , Frau

^ icla Orsv/s

geb . Kissau
im Alter von 35 Fahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Willi vrsvrs un6 locktsr kcütk
Wlllislm Kissau unc! Î rov

Auguste geb . Fgnerski
, Paul Kissau unc! frau

Fda geb . Kühn
I-isrbsrt vn 6 Irmgarc! Kissau

Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem 9. Nov .,auf dem Donnerschweer Friedhof von der Kapelledes Friedhofes aus statt.
Trauerandacht um 3 Uhr . anschließend Beisetzung.

Am 4 . November wurde unser Mitarbeiter und
Arbeitskamerad

^ o ! iakM 681 ^ 68

aus unserer Mitte gerissen . Wer verlieren in ihm
einen treuen und pflichtbewußten Mitarbeiter , der
sich unser Vertrauen voll und ganz erworben hat.
Er war uns allen ein lieber Arbeitskamerad.
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

Vvrslsnü unri Sslvlgrckstt
clsr Zpsr - unci vsrlsknsksne
sTmu » kvsrrksn i . v.

»

Zer LMdrat des Landkreiies WesermMüi

Brake , den 3. November 1939
Die Maul - und Klauenseuche unter den folgenden Vieh

beständen ist erloschen:
Landwirt Johann Köche ! in Waddens am heutigen Tage,b ) Landwirt Emil Lohse in Schweewarden am 6. Nov . 1939.
Alle bei Ansbruch der Seuche angeordneten Schutzmaßnahmenwerden hiermit aufgehoben.

I . V . : vr . Picker.

Für die uns beim Heimgänge unserer lieben Ent¬
schlafenen erwiesene Teilnahme sagen wir allen

unssm ksi ' rückstsn Dank .

klugo pisütz unri kinäsk

Oldenvurg . den 7. November 1939
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Mehr Fleisch. Butter und Eier im Dezember
Auch Schokolade, Pralinen und Lebkuchen werden freigegeben

Verbesserung vor allem für Kinder
Berlin, 6. November.

Amtlich wird mitgeteilt:
Bereits ab 23. Oktober konnten gegenüber

der ursprünglichen Regelung bei der Zuteilung
von Lebensmitteln auf Karten einige Verbesse¬
rungen, vor allem für Kinder, durchgesührt
werden. Die infolge der Bezugsregelung
und der sonstigen Maßnahmen der Kriegs¬
ernährungswirtschaft günstige Entwicklung der
VersorgungNage gestattet es nunmehr , eine
Reihe weiterer Verbesserungen der Lebens-
mittelWtionen eintreten zu lassen und aützer-
dem Sonderzuteilungen von Fleisch , Butter,
Eiern, Reis , Hülsenfrüchten und Schokolade
-zw . Schokoladeerzeugnissenvorzunehmen.

Erhöhung der Rationen
I . Es erhalten ab 20 . November für je vier

Wochen bis aus weiteres:
1 . Kinder bis zu 3 Jahren statt bisher

450 Gramm 500 Gramm Butter;
2. Kinder von 3 bis 6 Jahren statt bisher

450 Gramm 750 Gramm Butter bei gleich¬
zeitiger Herabsetzung der Milchtagesmenge
für diese Kinder von ^ Liter auf r/z Liter
Vollmilch;

3. Kinder von 6 bis 14 Jahren statt
825 Gramm rund 1035 Gramm Fett , und
zwar statt bisher 450 Gramm 725 Gramm
Butter und statt bisher 375 Gramm rund
310 Gramm Margarine oder Kunstspeise-
sett oder Speiseöl;

4. Kinder bis zu 14 Jahren 125 Gramm
Kakaopulver.

H . Alle Versorgungsberechkig-
ten erhalten ab 20. November für die Dauer
von vier Monaten je vier Wochen zusätzlich
125 Gramm Fleisch oder Fleischwaren.

Besondere Zuteilungen
I . Im Dezember erhalten alle Versorgungs¬

berechtigten:
1 . zusätzlich zu den sonstigen Fleisch-

rationen weitere 125 Gramm Fleisch
oder Fleischwaren (jeder Verbraucher also
im Dezember insgesamt 250Gramm Fleisch
oder Hleischwaren Mehr als bisher sür
vier Wochen ) ;

2. zusätzlich 250 Gramm Butter;
3. je Kopf sechs Eier.

4. vom 20 . November bis 17. Dezember 1939
bis zu 200 Gramm Lebkuchen aller Art.

In welcher Form der Verkauf dieser Waren
geregelt wird , wird von den Ernährungs¬ämtern örtlich bekanntgegeben.

Veränderte Fettzuteilung
Die günstige Entwicklung der Butter¬

erzeugung macht es möglich , in der Zeit vom
20. November 1939 bis 14. Januar 1940 dem
einzelnen Verbraucher größere Mengen von
Butter zuzuteilen. Im Interesse der Vorrats¬
politik tritt gleichzeitig eine entsprechende
Kürzung der Zuteilungen an Margarineund Schweineschmalz ein. Der Normal¬
verbraucher erhält demnach in der Zeitvom 20. November 1939 bis 14. Januar 1940
sür je 4 Wochen:

statt bisher 450 Gramm 575 Gramm
Butter;

statt bisher 375 Gramm 315 Gramm Mar¬
garine oder Kunstspeisefettoder Speiseöl;

statt bisher 250 Gramm 185 Gramm
Schweineschmalz oder Speck oder
Talg.

Alle für die praktische Durchführung dieser Ver¬
besserungen bei der Zuteilung von Lebens¬
mitteln erforderlichen Einzelheiten werden zu
gegebener Zeit bekanntgegeben.

*
Die Nachricht von der erhöhten Zuteilung

von Lebensmitteln gerade für den Weihnachts¬
monat wird überall mit Genugtuung vermerkt
werden. Es ist nun einmal so, daß die festliche

Freude nicht zum unwesentlichen Teil von
einem gut gedeckten Tisch abhängt . Nun können
wir zwar in den kommenden Wochen keine
lukullischen Sprünge machen , aber durch die
Mehrzuteilung von Butter und Fleisch ist
bei haushälterischem Umgang die festtägliche
Grundlage klar gesichert . Im Geheimen habenwir diese Neuordnung der Zuteilung für den
kommenden Monat ja auch alle erhofft, und es
darf uns deshalb in unserem Vertrauen nur
bestärken , daß die verantwortlichen Männer
diese Hoffnung wieder einmal erfüllt haben.
Nicht jeder kann nämlich sparen. Da ist es
schon besser , wenn der Vater Staat es füralle macht . Der hat in den vergangenen Mo¬
naten gespart, um uns die Sorge um die weib-
nachtliche Magenfrage im geeigneten Augen¬
blick abzunehmen. Das ist vor allem auch in
bezug auf Schokolade und Schokoladenerzeug-
msse der Fall . Es hat gar nicht geschadet , daßwir einen Monat lang mal keine Pralinen
naschen und keine Schokolade auf der Zunge
zergehen lassen konnten. Dafür können wir jetztaber wieder unsere Weihnachtsbäume mit
Schokoladenkringel behängen und unserenKindern all die süßen Freuden bescheren / die
sie mit den geheimnisvollen Geschenken des
Weihnachtsmannes verbinden. Die erhöhte Zu¬
teilung von Nährmitteln vor allem von Hülsen¬
früchten setzt uns zudem in die Lage, andere
Dinge, vor allem Mehl für die Weihnachtstage
aufzusparen.

AuSbildimgSbeihilfeudes Reiches
für Kinderreiche

Nur für Schul - und Hochschulbesuche , nicht für praktische Berufsausbildung

4. Alle Selbstversorger, die Milch an Molke
reien liefern, erhalten im Dezember
Person zusätzlich 250 Gramm Butter.

,11 . Es wurden ausgegeben:
1 . An alle Versorgungsberechtigten und

Selbstversorger in der Zeit vom 13. De¬
zember 1939 bis 14. Januar 1940:
se Kopf 375 Gramm Reis.

2. An alle Versorgungsberechtigten:
je Kopf 500 Gramm Hülsenfrüchte,
und zwar je 250 Gramm vom 15. Januar
bis 11 . Februar 1940 und vom 12 . Februar
bis 10 . März 1940.

m . In den Monaten November und
Dezember werden Schokoladeerzeug-
ntsse und Lebkuchen in den Ladengeschäften
zum Verkauf freigegeben. Jeder Verbraucher
kann beziehen:

1. bis zum 19. November 1939 bis zu
100 Gramm Tafelschokolade oder 125
Gramm Pralinenschokolade.

2. vom 20 . November bis 17. Dezember
1939 200 Gramm Tafelschokolade oder
250 Gramm Pralinen und dergl. oder
lOOGrammTafelschokolademit 150 Gramm
Pralinen und dergl. ;

3. bis zum 19. November 1939 bis zu
125 Gramm Lebkuchen aller Art;

Berlin , 6. November.
Zu der Ermächtigung des Reichsfinanz¬

ministers , Ausbildungsbeihilsen aus den Mit¬
teln des Sondervermögens für Ehestands¬
darlehen und Kinderbeihilfe zu gewähren,
klärt Regierungsrat Vr. Malcometz vom
Reichsfinanzministerium in der „Steuerwarte"
einige in der Praxis aufgetauchie Zweifels¬
fragen. Diese Ausbildungsbeihilsen können
kinderreiche Familien für Kinder erhalten,
deren besondere Förderung nach national¬
sozialistischer Weltanschauung geboten erscheint.
Die Beihilfen werden zum Besuch von
mittleren oder höheren Schulen
oder , von Fachschulen öder Hoch¬
schulen gewährt. Ausbildungsbeihilsen wer¬

den also nur sür den Schulbesuch bewilligt.Es scheidet damit die praktische Berufs¬
ausbildung aus . Eine solche liegt z . B . vor
bei Juristen während ihrer Ausbildung als
Referendar . Mit dem Abschluß der , ersten
juristischen Staatsprüfung hört die Möglich¬
keit auf , Ausbildungsbeihilfen zu erhalten.Das gleiche gilt für Mediziner. -

Der Lehrling, der praktisch ausgebildet wird,
ehe er eine Fachschule besucht , kann Aus-
bildungsbeihilsen nicht erhalten. Dasselbe gilt
auch für die praktische Ausbildung der medi¬
zinischen und anderer Assistentinnen, Apotheker,
Ingenieure , Land- und Forstwirte usw. Es ist
nicht möglich , eine den Richtlinien entgegen¬
gesetzte Entscheidung ausnahmsweise zu er¬
reichen.

Schwerer Unfall eines 13;ahrrgen
Obenstrohe, 6. November.

Der dreizehnjährige Schüler Weeken aus der
OLenstroher Schule kam nach Schulschlutz in
raschem Lauf aus dem Sandweg neben der
Schule und wollte die Straße nach Friedrichs-
seld überqueren, ohne sich vorher zu überzeugen,
ob auch keine Gefahr drohe. Im gleichen Augen¬
blick wurde er von einem die Straße passieren¬
den Personenkraftwagen erfaßt und weit sort-
geschleudert , so daß er besinnungslos liegen¬
blieb. Man brachte den äußerst schwer verletzten
Jungen sofort nach dem Vareler Krankenhause,
wo er mit doppeltem Beinbruch, Gehirn¬

erschütterung und Schädelbruchliegt, ohne das
Bewußtsein bislang zurückerlangtzu haben.

Radfahrerin tödlich verletzt
Osnabrück, 5. November.

An einer Osnabrücker Straßenkreuzung er¬
eignete sich ein schwerer Verkehrsunfall, dem
leider ein Menschenleben zum Opfer siel. Von
der Jburger Straße aus Richtung Nahne kam
ein Lieferwagen und erfaßte an der Kreuzung
eine Frau auf ihrem Fahrrad . Die Frau wurde
zu Boden geschleudert und erlitt so schwere
Kopfverletzungen, daß der sofort herbeigerufene
Arzt nur noch den Tod feststellen konnte.

SldenhurMches SSaaksrheaLee
Heute abend: Letzte Ausführung:

„WienerBlut "
. Operette von Joh . Strauß

Musikalische Leitung: Lothar Remmele
Inszenierung : Adi Appell

Morgen abend: „Rigoletto "
, Oper von Verdi

Musikalische Leitung: Willy Schweppe

AugtM-SrnrrchS-UraltWhriiug
Wieder einmal steht das Oldenburgischs

Staatstheater im Zeichen einer Uraufführungeines Werkes von August Hinrichs. Zwei Jahre
ist es her, daß die NiederdeutscheBühne , die
jetzt den Namen des Dichters trägt , sein letztes
Werk „För de Katt" zur Uraufführung brachte.Diesmal ist es das Oldenburgische Staats¬
theater selbst , das ein hochdeutsches Schauspieldes Dichters aus der Taufe hebt. Seit langem
gehören August- Hinrichs - Uraufführungen zuden festlichen Ereignissen der Stadt Oldenburg,
zu denen nicht nur die Freunde aus seiner en¬
geren niederdeutschenHeimat zusammenströmen,
sondern zu denen Vertreter von Theater , Presse,Film aus dem ganzen Reiche Zusammen¬
kommen . Und jeder von ihnen stellt sich nichtnur um der Geltung des Namens August Hin¬
richs willen gerne ein , sondern auch wegen der
besonderen Atmosphäre, die den Dichter , seine
Heimatstadt und ihr Theater verbindet, und die
gerade bei einer Uraufführung ihren besonderenAusdruck findet.

Die Uraufführung des Schauspiels „Steding
Renke " am kommendenDonnerstag , dem 9. No¬
vember, ist im Anrecht. -

..Mutter 'Me esrttame SEatm
Eine Aktion der Reichssrauensührung

Die Reichsfrauenführung hat eine Aktion zu¬
gunsten der einsamen Soldaten eingeleitet, jenerMänner im feldgrauen Rock, die keine Ver¬
wandten in der Heimat haben, und die dennoch
ebenso auch aus der Heimat betreut werden
sollen, wie ihre Kameraden mit Familie . Wie
m einem ersten Zwischenbericht bekanntgegebenwird , konnten bisher schon über 2000 Anschrif¬ten einsamer Soldaten durch die Reichsstelledes
Deutschen Frauenwerks an Volksgenossen in der
Heimat vermittelt werden. Viele Briefwechsel
haben sich angebahnt, und in manchen einsamen
Unterständen, zu manchem fernen Wachtposten
brachte ein Heimatgruß von unbekannter Handunerwartete Freude.
WannausnahmswetteUrlaub?

Entsprechend der' Kriegswirtschafts- Verord¬
nung sind vorläufig auch die sonst geltenden
Bestimmungen über den Urlaub außer Kraft
gesetzt worden. Aus gegebener VeranlassungHaider Reichsarbeitsminister in einem Erlaß zu der
Urlaubsstage Stellung genommen. Urlaub kann
danach nur in dringenden Ausnahmefällen ge¬
währt werden; desgleichen eine Urlaubs¬
abgeltung.

Die Gewährung von Urlaub bzw . eine Ab¬
findung in Var ist möglich , wenn wegen der
derzeitigen Verhältnisse die Gefolgschaft nicht
mehr weiter oder nicht voll beschäftigt werden
kann.

In Einzelfällen kann Urlaub gewährt werden,wenn dieser zur Wiederherstellung der Gesund¬
heit eines Gefolgschaftsmitgliedes dient, und
auch dann , wenn der Urlaub zwecks Vermeidung
gesundheitlicher Schädigung erforderlich ist.
Kurzer Urlaub kann den Gefolgschaftsmitglie¬dern bei Todesfällen in der engeren Familie,bei Niederkunst det Ehefrau , bei Eheschließun¬
gen und sonstigen dringenden Anlässen gewährtwerden. Die Beurlaubung einer Gruppe von
Gefolgschastsmitgliedern als Folge einer Be¬
triebseinschränkung oder Betriebsstillegung ist
nur mit Zustimmung des Reichstreuhänders der
Arbeit zulässig.

MKM8

s)
Z—-^ is 8psr§ZMs ksckung srküilt

jecien sscblioksn Aveck. vomebmlick 6sn rjsr

k̂ isobkeltung . Aber sie srreicbtdiesen Aveck mit

cjen genngstmöglicbsn kosten, so cis8 msbr kür

6en Isbsk übrig bleibt - un6 kommt es sn!



Ans Stadt und Land
* Vier Arbeitsjubiläen . Am 1 . November

konnten die Fuhrleute August Wiemken,
Heinrich Sieger, Wilhelm Eggers und
Theodor Keller auf eine 25jährige Tätigkeit
bei der Abfuhr-Gesellschaft Oldenburg zurück¬
blicken. Aus Anlaß des Jubiläums dieser vier
Arbeitskameraden hatten Betriebsführung und
Gefolgschaft sich am Sonnabend zu einer kleinen
Feier zusammengefunden. Den Jubilaren
wurden von der Betriebsführung die Ehren¬
urkunden für Treue in der Arbeit der Olden¬
burgischen Industrie - und Handelskammer so¬
wie als Ehrengabe ein Treuegeld der Gesell¬
schaft überreicht und ihnen der Dank für treue
Dienste ausgesprochen. Hauptstellenletter Pg.
Hennings übermittelte die Glückwünsche der
Deutschen Arbeitsfront und würdigte weiter in
seiner Ansprache das gute Einvernehmen zwi¬
schen Betriebsführung und Gefolgschaft.

* Einmalige Einstellung von Freiwilligen in
die Schutzpolizei . Meldungen der ungedienten
Wehrpflichtigen der Jahrgänge 1909 bis 1912
und 1918 bis 1920 bei den Dienststellender
der Polizei und Gendarmerie sind bereits zahl¬
reich eingegangen. Nach einer neuen Verfügung
sind auch die Jahrgänge 1905 bis 1908 ein¬
begriffen, und es erfolgt auch die Einstellung
aller erwähnten Freiwilligen in die Gen¬
darmerie. Abiturienten der Jahrgänge 1918 bis
1920 können sich melden zur Offizier-Laufbahn.
Weitere Anmeldungen werden entgegen¬
genommen.

* Das Tanzorchester Reinhold Zimmermann
vom Hamburger „Trichter" in Verbindung mit
der Kapelle Toni Gordon spielt am Mittwochund
Donnerstag im Cafe Central zum Tanz auf.

* Varietöabend in Eversten. Am Sonnabend,
dem 11. November 1939, führt die NS -Gemein-
schaft „Kraft durch Freude" für die Bevölkerung
der Ortsgruppen Eversten und Gartentor einen
bunten Varieteabend durch . Es handelt sich bei
dieser Veranstaltung um ein erstklassiges Pro¬
gramm. Es ist daher zu empfehlen, die Ein¬
trittskarten im Vorverkauf zu erwerben: die
Vorverkaufsstellensind in der heutigen Anzeige
zu ersehen.

* Eine starke Inanspruchnahme weisen die
Verkehrsverbindungen der Oldenburger Vorort¬
bahnen seit dem Eintritt der unbeständigen
Witterung auf. Namentlich zu den Hauptver¬
kehrszeiten, sowie an den Sonntagen und den
Wochenmarktstagenkann man das beobachten.
Auf den Linien 1 Markt—Haarentorring sowie
6 Markt—Eversten sind deshalb größere und
bequeme Wagen eingestellt. Insbesondere die
erstgenannte Linie gehört mit ihren zahlreichen
Haltestellen mit zu den am stärksten benutzten
Verbindungen der Oldenburger Vorortbahnen.

* Die Wasserversorgung der Siedlung
Alexandersfeld hat bisher aus einzelnen Brun¬
nen, die sich bei den Häusern befinden, statt¬
gesunden. Da das Brunnenwasser teils nicht
ausgiebig und teils nicht einwandfrei war , ist
man jetzt daran gegangen, die Siedlung
Alexandersfeld an das Straßennetz der städ¬
tischen Wasserleitung anzuschließen. Das
Wasserrohrnetz wird in dem Umfange jetzt
vom Wasserwerk verlegt, daß die noch im Bau
befindlichen und geplanten Siedlungen von
dieser-Leitung ans ebenfalls mit gutem Wasser
versorgt werden können.

* Eine zeitgemäße Ausstattung von Gast-
Mten erfolgt am Damm. Das Gasthaus
Wieting ist durch den Neubau eines Küchen-
slügels erweitert worden und hat damit die
Räumlichkeiten erhalten, wie für den Betrieb
erforderlichsind . Im Restaurant „Zum Fürsten
Bismarck" erfolgte nach der äußeren Neugestal¬
tung durch , den neuen Besitzer Altmeyer auch
eine gründliche Neugestaltung der Wirtschafts¬
räume, und zwar nach neuzeitlichen Grund¬
sätzen.

Zn eine örnni
Von einem OitZenbnnFer' §oicinien
Du Liebstes was ich Hab
Nimm diese kurzen Zeilen
Als einen Gruß von mir
Aus fernem Land.
Und sei getrost:
Ich denk an Dich!
Dem Ruse, der mich traf,
Bin ich gefolgt
Und steh' nun unter Fahnen,
Die schon seit Jahren
Siegverheißend
Uever Deutschland flattern.
Biel Tausend' sind mit mir

Vom Pflug , aus Stuben,
Rußigen Fabriken
Herbeigeeilt:
Kam'raden alle.
Und weißt Du:
So wie Du und ich
Zusanrmenstehn
In Freud und Leid,
Was auch geschehen sollt'
So stehen wir nun
Mann für Mann
Zusammen.
Und lieb wie Du sprichst

Spricht mein Kamerad.
Und sanft wie Deine kleine Hand
Sind Kameradenhände. —
Cs liegt in Gottes Rat,
Wann wir uns Wiedersehn
Doch was er schickt , ist gut.
Sei brav und tapfer!
Und sei stolz:
Dein Opfer ist so groß!
Ich aber will stets tun,
Was meine Pflicht ist.
Was auch immer kommt:
Sei still : Ich denk an Dich!

Seit80 Isheen
Oldenburger: Siedlung in der Slowakei
Heute im Zeichen der Umsiedlung deutscher Volksgruppen wird ihr Schicksal wieder

in der Heimat lebendig

Wir hören jetzt täglich von der Rückkehr
deutscher Volksgruppen, die einst Deutschland
verließen und sich in anderen Ländern an-
stedelten . So kamen , wie berichtet , aus den
baltischen Ländern schon zahlreiche Rück¬
wanderer auf deutschen Boden, und auch aus
den Balkanländern werden solche deutschen
Rückwanderer eintresfen. Bei dieser Gelegen¬
heit wird man sich in ihrer einstigen deutschen
Heimat ihrer erinnern , man wird in der Hei¬
matgeschichte zurückblättern und darin etwas
finden, was über die Gründe dieser früheren
Auswanderung berichtet.

Wenig bekannt und nur bei älteren Leuten
noch in der Erinnerung ist die Tatsache, daß
auch aus unserer oldenburgischenHeimat und
aus dem benachbarten Emsland vor nunmehr
80 Jahren viele Familien auswanderten und
sich in Gebieten Ungarns , heute zur Slowakei
gehörig, anfiedelten. Vor allem , stamm¬
ten diese Auswanderer aus dem
oldenburgischen Münsterland.

Im Jahre 1936 hat die dortige deutsche An¬
siedlung das 75jährige Bestehen festlich be¬
gangen. Damals ging dem Verfasser aus dor¬
tigem Verwandtenkreise ein Brief zu , in dem
über die Geschichte der einstigen Auswanderung
und das Schicksal unserer oldenburgischenAus¬
wanderer allerlei berichtet wurde. Es mag ge¬
rade heute interessant sein, etwas davon zu
hören. Außerdem enthält das Staatsarchiv in
Hannover viel Material über diese Aus¬
wanderer.

Unsere Oldenburger haben im Gegensatz zu
manchen anderen niedersächsischen Auswande¬
rern nicht ein so schweres Schicksal zu tragen
gehabt. Sie haben durchgehalten und sich eine
schöne deutsche Ansiedlung in Cermany (bei
Neutra , Slowakei) errichtet (ungarisch früher:
Csermend). Es ist eine kleine deutsche Sprach¬
insel von etwa 300 Bewohnern.

Was diese Siedler einst aus ihrer oldenbur¬
gischen Heimat trieb, war Mangel an Boden.
Damals kamen aus Ungarn Werber, um Sied¬
ler für dortige Gebiete zu gewinnen, in denen
große Güter aufgeteilt wurden. Die Bedingun¬
gen schienen gut, und so traten viele südolden-
burgische Familien die Reise in ein unbekann¬
tes Land cm. Die ersten, die die Fahrt nach.
Ungarn wagten, kamen aus dem Hümmling.
Der zweite Zug von Siedlern kam dann aus >
dem oldenburgischen Münsterland.
Ihr Anführer war Heinrich Arnd Steltenpohl.
Die Leute stammten aus den Dörfern Bewend,
Boringhausen, Lastrup, Neuenkirchen , Rüschen¬
dorf, Steinfeld bei Damme u . a.

Es hat unermüdlichen Fleiß und zäheste
Ausdauer gekostet, bis die oldenburgischen Ko¬
lonisten sich dort einigermaßen eingerichtet hat¬
ten. Sie erreichten das vor allem durch ihr Zu¬

sammenhalten. Im ganzen jedoch ging es vor¬
an . Hin und wieder gab es auch Rückschläge,
die Cholera forderte Opfer, schlechte Ernten,
Trockenheit usw. brachten Schaden , und 1881
vernichtete ein Großfeuer einen beträchtlichen
Teil der Habe unserer Siedler . Es ging sofort
an den Neuaufbau. — Das kulturelle Leben
unserer Siedler hat zwar infolge Fehlens deut¬
scher Schulen usw. gelitten, die jüngere Gene¬
ration gewöhnte sich oft leichter an das Un¬
garische oder Slowakische, aber, wie uns da¬
mals geschrieben wurde, das Plattdeutsche ist
doch lebendig geblieben. Infolge der Bestre¬
bungen des Deutschen Kulturverbandes gelang
es schließlich 1929 , in Cermany eine deutsche
Volksschule ins Leben zu rufen.

Besonders zu leiden gehabt haben unsere
Siedler unter den Juden , die die Ankömmlinge
nach allen Regeln der Kunst ausbeuteten und
betrogen, wo es möglich war . Die slawische Be¬
völkerung lernte dagegen rasch die kulturelle
Ueberlegenheit der oldenburgischen Ansiedler
schätzen und bald kamen Slowaken und Olden¬
burger in ein erträgliches Verhältnis.

Wir wollen zum Schluß noch eine Reihe süd-
oldenburgischer Familiennamen auszählen, die
dort in der plattdeutschen Sprachinsel in der
Slowakei Vorkommen:

Eilers , Deters , Kettmann, Schmidt, Benning-
haus , Borgmann , Dettmer, Gröne, Kamlage,
Alers , Bassel , Niebur, Ulhorn, Rohling , Bult¬
mann , Gers , Haskamp, Büngener , Luermann,
Lüttmerding , Bünger , Klostermann, Lübke,
Rohe, Rolfes , von Lehmden, Willenbring,
Steltenpohl , Brörmann , Buschelange u . a.

Brake.
Netzzug brachte fünf Zentner Fische . Am

Sonntag wurde die zweite Teilstrecke des Käse¬
burger Siels abgefischt . Der Erfolg war zwar
nicht so groß, wie beim Mal zuvor, ' dennoch
war er zufriedenstellend. Hechte wurden 21 Stück
gefangen, autzerde meinige kleine Zander . Der
Fang an Barschen war diesmal größer, auch
wurden wieder schöne und große Brassen ge¬
fangen.

Bürgersteig erhöht Verkehrssicherheit. Jen¬
seits der grünen Drehbrücke am Kaiserhafen
bis zur Waldschenke hin wurde ein kleiner,
schmaler Bürgersteig angelegt. Durch den neu
angelegten Bürgersteig ist die Gefahr für den
Fußgänger geringer geworden.

Opa Lührs gestorben . Georg Lührs , einer
unserer ältesten Mitbürger , ist jetzt zur Großen
Armee abgerufen worden. Lührs wurde am
2. Juni 1852 geboren. Im Jahre 1876 trat er
als Schiffer eines Bockschisfes in die Dienste
der Firma Karl Groß . Nach einem Unglücks¬
fall trat er bei der Firma als Bote ein, und

Auchder letzteZungevehrtuchttgr
Leibeserziehung der deutschen Jugend in der Kriegszeit

Ein Beitrag zu den Gegenwartsaufgaben der HI
Es ist in der Geschichte des deutschen Volkes

immer eine Selbstverständlichkeitgewesen , daß
dort, wo besondere Anforderungen an den
Opferwillen, die Einsatzbereitschaft und die
leidenschaftliche Hingabe gestellt werden, die
Jugerch aus ihrer inneren Aufgeschlossenheit
für die Zeichen einer großen Zeit an erster
Stelle stand . So steht auch heute eine Jugend
bereit, ihre jungen Kräfte einzusetzen.

Unter den mannigfachen Aufgaben des Ein¬
satzes und Hilfsdienstes verdient jene eine be¬
sondere Betrachtung, die als Wehrerziehung
der deutschen Jugend eine besonders Roll« im
Erziehungsprogramm der HI in dir Gegen¬
wart einnimmt. Es ist selbstverständlich , daß
eine vorausschauendepolitische und militärische
Führung der Frage des Nachwuchses in
Kriegszeiten ihr besonderes Augenmerk zu¬
führen muß, rekrutiert sich doch aus der Masse
dieser Jugendlichen jene junge Mannschaft, die
automatisch in sie Aufgaben des Vaterlands-
Verteidigers hineinwächst. Es ist daher nicht
gleichgültig , wie diese Jugend körperlich um¬
formt und politisch ausgerichtet wird, bevor sie
vom Staat gerufen wird . Die nationalsozia¬
listische Staatsführung braucht heute nicht erst
eine neue -Organisation zu schaffen , sondern
kann sogar im allgemeinen auf eine Abstellung
befähigter und daher an anderer Stelle nötiger
gebrauchter Kräfte verzichten im Hinblick auf
die geleistete Arbeit im Führerschulungswerk
der HI.

Alle Grundvoraussetzungen sind erfüllt, in
dem Augenblick , als die HI an die Aufgabe
der Wehrertüchtigung der deutschen Jugend
herantritt . Das Ziel dieser Aufgabenstellungist
die Sicherung und Erhöhung der deutschen
Wehrkraft für die Gegenwart und Zukunft.
Diesem Ziel hat sich die gesamte deutsche Ju¬
gend, auch die bisher in der HI noch nicht er¬

faßte, unterzuordnen . Die H>J wendet sich da¬
her nochmals in einem Appell der Gefolg¬
schaften an die immer noch Abseitsstehendenin
der Ueberzeugung, daß die bisher einem Ein¬
tritt in die Jugendbewegüng Adolf Hitlers im
Wege gestandenen Schwierigkeiten, die nicht
immer beim Jugendlichen selber liegen, durch
die Besinnung auf die großen Forderungen der
Gegenwart überwunden werden mögen.

Für dieses Ziel sollen zunächst die Jahr¬
gänge 1921 , 1922 und 1923 in einer sechs¬
monatigen Ausbildungszeit erfaßt werden. Die
Tatsache : daß man sich nicht nur auf die Aus¬
bildung im Schieß- und Geläwdedienstder 16-
und 17jährigen beschränkt , sondern auch die
Grundschule der Leibesübungen der Pimpfe
und der 14- und 15jährigen sowie den frei¬
willigen Leistungssport und die Ausbildung der
Sondereinheiten behandelt, ist der Ausdruck
für die Auffassungen von der Leibeserziehung,
wie sie die Hitler-Jugend stets erfüllt hat.

In der Ausbildungsvorschrift heißt es : „In
Kriegszeiten steht jedoch die Schießt und Ge-
ländeausbildung nicht allein in dem Mittel¬
punkt der Gesamtausbildung, sondern wird
ganz bewußt unter den Grundsatz gestellt
werden, „ daß der Endzweck dieser Ausbildung
die Vorbereitung für den Krieg" ist. Bei Ein¬
tritt in das wehrfähige Alter muß heute von
dem Hitlerjungen neben Laufen, Springen,
Werfen, Schwimmen auch das Schießen und
die Geländebeherrschung verlangt . werden."
Es entspringt der selbstverständlichen Auf¬
fassung sowohl der HI als auch der Wehr¬
macht , daß diese Ausbildung ohne Waffen
durchgesührt wird. Zweck und Ziel ist ja nicht,
einen kleinen jugendlichen Soldaten heran¬
zuziehen, sondern vielmehr die für die erfolg¬
reiche Waffenausbildung erforderliche Bereit¬
schaft und innere Aufgeschlossenheit herbei¬
zuführen, zwei Voraussetzungen, die jede

militärisch-technische Ausbildung als fruchtbare
Grundlage verlangt . Die einzelnen Haupt-
gebiete erstrecken sich auf die bekannte theore¬
tische und praktische Unterweisung im Ge¬
ländesport und KK-Schießen. Den Abschluß der
Ausbildungszeit bildet eine Leistungsprüfung,
deren Bestehen zum Erwerb des „ K-Aus-
bildungsscheines der Hitler-Jugend " berechtigt.
Dieser K-Ausbildungsschein wird in einer be¬
sonderen Feierstunde dem Hitlerjungen aus¬
gehändigt und Ihm damit amtlich bescheinigt,
daß er sich .in großer Zeit auf die wehr¬
politischen Aufgaben, die ihm vom deutschen
Volk gestellt sind , gewissenhaft vorbereitet hat.

Die Grundschule der Leibesübungen der
Pimpfe und der 14- und 15jährigen Hitler-
jungen umfaßt die Uebungsgebiete: Spiele,
Gymnastik, Turnen , Schwimmen (soweit
Lallen vorhanden sind ) und Wintersport. Der
Durchführung dieser Ausbildung ist der jahr¬
gangsweise Aufbau der HI zugrunde gelegt.
Ziel und Zweck ist eine allgemeine gründliche
Durchbildung des ganzen Körpers, wobei der
durchschnittliche körperliche Leistungsstand einer
Massenorganisation, wie sie die HI darstellt,
ebenso Berücksichtigung findet, wre die not¬
wendige Vorsicht vor körperlicher Ueberan-
strengun'g im Hinblick auf die Schul- und Be-
rufsleistungen des einzelnen.

Der zusätzlich betriebene freiwillige Lei¬
stungssport soll den sportlich besonders be¬
gabten und interessierten Jungen Gelegenheit
geben , nach ihren Neigungen in jenen Uebungs-
zweigen sich weiterhin zu vervollkommnen, in
denen sie etwas Besonderes leisten wollen. Hier
trifft sich der Wille des einzelnen zur persön¬
lichen Leistung mit der Erkenntnis ' der Ju¬
gendführung, die Verantwortung für die wei¬
tere Erhaltung der Weltgeltung Deutschlands
als Sportnatlon mitzutragen.

Hauptbannsührer Reck.

diesen Dienst hat er in seltener Treue mehr
als 50 Jahre versehen. Vor zehn Jahren trat
er in den längst verdienten Ruhestand.

Vereinsschicßen im ganzen Kreise Weser¬
marsch . Der Unterkreisschützenführer Hunecke
hat für den Kreis Wesermarschangeordnet, daßam kommenden Sonntag der Kriegsschietz-
betrieb gestartet wird . In allen Orten , wo
Schützenvereine ihren Sitz haben, findet ein
Vereinsschießenstatt, zu dem alle Volksgenossen,
insbesondere aber die HI , die Kampfformatio¬
nen der Partei , die Politischen Leiter und die
Kriegerkameradschafteneingeladen sind.

Denkmalschutz für wertvolle alte Bauern¬
häuser. Die obere Denkmalschutzbeyörde in
Oldenburg beabsichtigt , wie bereit kurz gemeldet,
unter Heranziehung von Sachverständigen alle
für den staatlichen Denkmalschutz wertvollen
alten Bauernhäuser der Wesermarsch zu er¬
fassen . Zumal werden hierfür die Reste des
Bestandes an Fachwerkhäusern in Frage kom¬
men. Von dieser mehr und mehr verschwinden¬
den Bauart , die noch vor hundert Jahren auch
in der Marsch vorherrschend war , besitzt unsere
.Weserlandschaft noch mehrere beachtliche Zeu¬
gen . Damit die Erfassung der für die Bauweise
oder für das Landschaftsbild bemerkenswerten
Gebäude möglichst vollständig wird , werden alle
Heimatfreunde gebeten, Lage und Eigentümer
derartiger Bauten baldigst an die Denkmal¬
schutzbehörde beim Landrat in Brake mitzu¬
teilen.

Seidenbau wird verstärkt. In der Klipp-
kanner Schule zu Brake fand, wie wir schon
kurz meldeten, ein eintägiger Lehrgang des
NSLB im Seidenbau durch den Außendienst¬
beauftragten der Reichsfachgruppe„Seidenbau " ,
Pg . Poerschke , statt. Von jeder Schule war da- '
zu ein Teilnehmer verpflichtet. Der Kreiswal¬
ter des NS -Lehrerbundes , Pg . Jürgens , be¬
grüßte u . a. Regierungsschulrat Or. Kohnen, der
als Beauftragter des Ministeriums an dieser
ersten Schulung im Oldenburger Lande tcil-
nahm. Der Außendienstbeauftragte der Reichs¬
sachgruppe „Seidenbau " betonte die Notwendig¬
keit des Seidenbaus . Er kann in den Schulen
betrieben werden ohne Beeinträchtigung der
übrigen Unterrichtsfächer, ja , diese werden da¬
durch zum Teil noch ergänzt. Von allen Behör¬
den sind Anordnungen getroffen, Maulbeer¬
pflanzen anzubauen. Diese Pflanzungen kön¬
nen zum Teil schon auf ein ein- bzw. zweijäh¬
riges Wachstum zurückblicken . Ein Filmvortrag
über die Arbeiten im Seidenbau , soweit sie die
Schulen betreffen, in dem aber die Seiden¬
raupenzucht bis ins einzelne behandelt wurde,
ferner ausgiebiges Lehrmaterial in Natur er¬
gänzten die Ausführungen.

83 Jahre alt geworden ist am Sonnabend
Frau Magdälene Faber geb . Leck , Boitwarder
Straße 25 . Ihr Mann starb vor mehreren
Jahren . Drei Söhne und zwei Schwiegersöhne
haben den Weltkrieg 1914 bis 1918 mitgemacht.
Ein Sohn wurde schwer verwundet . Frau
Faber ist noch sehr rüstig und führt ihren Haus¬
halt allein.

Der Unterricht an der Ländlichen Berufs¬
schule Brake (Stadtgemeinde Brake, und die
Gemeinden Ovelgönne, Rodenkirchen, Jade ) ist
nach einer Bekanntmachung des Kreisaus-
schusses des Landkreises Wesermarscham Mon¬
tag wieder ausgenommen worden.

Auch Turnerinnen wieder aktiv. Die Frauen-
abteiluug unter Leitung von Kl . Jenseu hat
den Turnabend von Dienstag auf Mittwoch ver¬
legt. Die andere Frauenabteilung — Tanz und
Gymnastik unter Frau Schadow, Gerät¬
turnen usw. unter Leitung von W . Hagel¬
mann und L. Wohlleben — turnt fortan
am Freitagabend . Auch die Mädchenabteilun¬
gen werden wieder mit dem Turnen beginnen.
Sämtliche Sechs- bis Zehnjährigen und die
10- bis 14jährigen Mädchen unter Leitung von
W . Hagelmann müssen sich Dienstagnachmittag
in der Tunhalle einsinden. Dort erfolgt die ge¬
naue Einteilung der Abteilungen.

Heubült.
Schutzengel des Kindes. Das kleine Kind

eines hiesigen Ehepaares hatte sich in einem
unbewachten Augenblick aus den Boden des
Hauses begeben und war plötzlich durch die
Bodenluke auf die vier Meter tiefer liegende
Diele gestürzt. Das Kind wurde bewußtlos auf¬
gefunden, und man befürchtetedas Schlimmste.
Doch stehe , nach etwa einer Stunde kam das
Kind wieder zu sich , schaute verwundert um sich
und setzte bald, als ob nichts geschehen

' wäre,
sein Spiel wieder fort . Der Fall war ohne
Schaden verlaufen.

Varel.
Nach 35jähriger Amtstätigkeit legte der Rech

nungsführer derKirchengemeinde, Herr Sasse,
sein Amt wegen anderweitiger Arbeitsüber¬
lastung nieder. Sein Nachfolger wurde der
Auktionator Karl Wehl au.

Drei Appelle vo » Kriegerkameradschasten.
Auch die hiesigen Kriegerkameradschaften er¬
füllen mit ihren Kameraden, soweit sie nicht
zur Wehrmacht eingezogen sind , ihre Pflich
zur Stärkung der inneren Front , wozu auch
die anberaumten, allmonatlich durchgeführten
Kameradschaftsappelle gehören. Am Sonntag¬
abend führten die Kameradschaften ehemaliger
91er/16er , Varel, die Kolonial-Krieger-Kamerad-
schaft sowie die Marine -Kameradschaftin ihre»
Kameradschaftsheimenihren Pflichtappell durch,
der unter der Leitung der jeweiligen Kamerad-
schastssührer stand.

'
Zetel.

Fahrraddiebstähle sind bei der früh herein¬
brechenden Dunkelheit noch immer an derTages¬
ordnung . In den letzten Tagen konnte eim
Reihe von Rädern sichergestellt werden. D«
Spitzbuben hatten diese bis nach Varel mW
genommen, wo drei jetzt von den Besitzern
wieder in Empfang genommen werden konnten

Dötlinge «.
Erfolgreicher Fischzug. Bei einem NetzsiWu?

in einem kleinen toten Huntearm wurden ore
Zentner Brassen, Karpfen und Hechte geNß .̂ 7
Einen Teil des Fanges erhielten die Fssw - '
einen weiteren Teil Familien , deren Mitgneo
im Heeresdienst stehen , und 75 KtlograM
wurden dem Fischhandel zugeführt.

Beim Spiel verunglückte ein kleiner Jung
einer Dötlinger Familie : er zog stw
Oberschenkelbruch zu . Es ist dieses im Verlaut
des Jahres bereits der vierte Unfall m dm
Familie.



Acht Jahre Zuchthaus für zwei Mor-buben
Der Raubüberfall von Stuhr vor der Strafkammer

Der gemeine Raubüberfall , dem der 62jährige
Bauer Pubogel am 28 . Juli zum Opfer fiel,
hat in der ganzen Umgebung von Stuhr und
weit darüber hinaus großes Aufsehen erregt.
Alle Nebenumstände lassen auf eine verkommene
Gesinnung der Täter schließen , und die Tat
wurde in einer so gemeinen Weise begangen,
daß es sich nur um zwei gefährliche, skrupellose
Verbrechernaturen handeln konnte.

Als solche entpuppen sich auch in der Ver¬
handlung der Strafkammer der 22jährige
Windhorst aus Bremen und der 23jährige
Hill aus Heidelberg. Beide sind von Hause
aus schwer gefährdet. Windhorsts Vater war
Säufer und seine Erziehung absolut negativ.
Hill ist eines der unehelichen Kinder einer ver¬
kommenen Mutter . Im Alter von, drei Mo¬
naten wurde er von ordentlichen Leuten adop¬
tiert, die für eine gute Schulbildung sorgten.
Er bestand sogar die Abschlußprüfung einer
Handelsschule zu guter Zufriedenheit. Dann
aber zog er wieder zu seiner Mutter ; angeblich
hat sie ihre Rechte aus ihn geltend gemacht.
Hier kam er rasch auf die schiefe Ebene. Bald
mgchte er mit den Gerichten Bekanntschaft. Der
Richter sorgte für Unterbringung in einer Er¬
ziehungsanstalt. Seine Führung wurde dort
allmählich immer schlechter . Seine Erzieher
nennen ihn rechthaberisch , einen Störenfried
der Gemeinschaft, sie sehen ihn mit einem an
Hysterie grenzenden, übersteigerten Geltungs¬
bedürfnis ausgestättet, dem er skrupellos nach¬
geht , und erkennen seinen asozialen Grundzug
bereits in jungen Jahren . Dasselbe würde
vermutlich von Windhorst gesägt werden, doch
kam er nicht in die Erziehungsanstalt , obgleich
er bereits mit 16 Jahren wegen schweren Dieb¬
stahls bestraft wurde.

Im Falle Stuhr ist gerade er der Treiber
gewesen . Er schrieb dem Hill, er sollte kommen,
er . habe „1200 Eier zu verpacken " . Hill wußte
sogleich Bescheid . Er ließ sich von W . ein Tele¬
gramm schicken, in dem sein Sohn als ver¬
storben bezeichnet wurde. Darauf erhielt er
Urlaub und das Reisegeld für die Hinfahrt
von Schlesiennach Bremen. Hier teilte W . ihm
seinen Plan mit , einen jungen Kassenboten zu
überfallen, der 1200 RM bei sich hätte. Hill,
der eine Pistole hatte, sollte ihn in Schach
halten. Hill war auch einverstanden. Als sie
jedoch das Terrain sondierten, war es für ihr
Unternehmen zu belebt. Sie sannen auf etwas
anderes. W . wollte bei seinem Bruder ein¬
brechen . Aber dieser und andere Pläne wurden
zu Wasser . Schließlich machten sie sich Per Rad
auf den Weg nach Stuhr , beide in der festen
Absicht, zu stehlen oder auch mit Gewalt vor¬
zugehen . Bei dem hinter schönen Bäumen ge¬
legenen Anwesen des Bauern Puvogel mach¬
ten sie Halt . Hill ging zunächst allein ins Haus
und bat um ein Glas Wasser . Der gastliche
Bauer gab ihm eine Tasse Kaffee und ließ sich
mit ihm in ein Gespräch ein. Dabei kriegte H.
heraus , daß der Sohn des Bauern beim Mi¬
litär und die Tochter im Kino wäre. Die Ge¬
legenheit war also günstig. Bald darauf kehrte
er mit seinem Komplizen zurück . Sie täuschten
eine Panne vor, und der hilfsbereite P . holte

sogleich Flickzeug und Luftpumpe. Nachdem die
„Panne " sich als „Undichtigkeit des Ventils"
herausgestellt hatte, rückten sie zunächst ab.

. Später gingen sie nochmals in das Haus , woder Bauer inzwischen zu Bett gegangen war.Als sie ihm erklärten, das Rad sei schon wieder
undicht, auch habe es angesangen zu regnen,war der gastfreie Mann sofort bereit, ihreBitte um Uebernachtung zu erfüllen. Er standauf und ging mit ihnen zu einem in einigerEntferung stehenden Nebengebäude, wo erihnen ein Zimmer mit zwei Betten an¬wies . Nun entfernte sich H . nach der Straße
zu , um sein Rad zu holen. Als der Äauer
ihm folgte, um auf halbem Wege nach Hauseabzubiegen, folgte ihm Windhorst heimlichim Gebüsch . Dort ergriff er einen drei¬viertel Meter langen dicken Knüppel, aus dem
zum Ueberfluß noch drei rostige, lange Nägelherausstanden . Hill kehrte nun von der Straße
zurück , ohne das Fahrrad , das angeblich nicht
zu finden war . Nun sprang Windhorst aus dem
Gebüsch heraus und versetzte dem Bauern mitdem schweren Knüppel einen Schlag über den
Kopf. Dabei drang der Nagel in Puvogelslinkes Auge. Benommen und trotz der unerträg¬
lichen Schmerzen ohne Vollbewutztsein, taumelteder 62jährige Mann . Aber schon schlug der
hinterlistige Mordbube wieder mit dem Knüppel
zu . Da erwachte das Bewußtsein des Schmerzesund der Not in Puvogel , lind er schrie laut ausund rief dann um Hilfe. Hill sprang nun aus
ihn los , umklammerte ihn von hinten und
drückte ihm den Mund zu, um ihn am Schreien
zu verhindern . Troß seiner schweren Verletzung
wehrte sich P . aus Leibeskräften. Ueber seine

linke Schulter hinüberlangend, bekam er den
. Hill bei seiner Halsbinde zu fassen , an der er
so heftig riß , daß dem H . die Luft ausging . Ja,er holte ihn sogar noch vorn vor sich herumund ließ nicht los , obgleich W . weiter aus ihn
einschlug . Selbst als H . die Pistole herauszogund aus, zugeschnürter Kehle röchelte : „ Los,oder ich schieße !" , ließ sich Puvogel keineswegs
abschrecken . Mit einem kräftigen Faustschlag
schmetterte er die Pistole ins Gebüsch , wo siespäter — ungeladen — gesunden wurde. Die
Kämpfenden strauchelten und sielen zu Boden.
Puvogel aber hielt fest. Als dann auf seine
Hilferufe seine Frau und die Magd herbei¬eilten, ließ W. von ihm ab und suchte schleunigstdas Weite. Die beiden verwirrten Frauen rissenden Bauern von H . herunter , so daß dieser
sreikam und ebenfalls entkommenkonnte.

Puvogel hat sein Auge verloren und ist für
immer entstellt. Er hat schwer darniedergelegen,
noch dazu gerade in der Erntezeit . Doch fand er
nicht nur allgemeine Teilnahme, sondern auch
— wenigstens für die gröbste Not — kamerad¬
schaftliche Hilfe. Die deutsche Polizei aber
arbeitet präzise und rasch . Schon bald konnten
die beiden Täter festgesetzt werden. Sie sind
geständig. Mit einem gewissen Zynismus schil¬
dern sie die Einzelheiten der Tat und ihrer
langen Vorbereitung. Wenige Wochen später
hätte es ihnen den Hals gekostet . Der Staats¬
anwalt beantragt für beide acht Jahre Zucht¬
haus , fünf Jahre Ehrverlust und Polizei¬
aufsicht . Das Urteil lautet:

Die Angeklagten werden wegen gemeinschaft¬
lich versuchten schweren Raubes im Sinne des
8 2S1 StGB jeder in eine Zuchthausstrafe

len HsK- Mirge wa-elSeinlich in Vrernen
Oldenburgs Gaumeister vor neuen Aufgaben

Bei der Veranstaltung am vergangenen
Sonntag im Rusthaus , Hannover, zwischen der
kampfstärksten deutschen Vereinsmannschast
Heros-Eintracht und einer Auswahl vom Gau
Niederrhein hinterlietzen die niedersächsischen
Boxer einen so nachhaltigen Eindruck, daß sichdas Reichsfachamt entschloß , an der gleichenStätte einen Kampfabend größten Ausmaßes
durchzuführen. Am 22. November, am Buß-und Bettag , wird in Hannover die deutsche
Nachwuchsmannschaftgegen eine Auswahl des
Gaues Niedersachfenboxen.

Hein ten Hoff, NiedersachsensGaumeister im
Schwergewicht, hatte im vergangenen Sonntagin Hannover den Beweis zu erbringen, daß erden Anschluß an die deutsche Spitzenklasse er¬
reicht hat . Das ist ihm so eindrucksvollgelun¬
gen . daß selbst die kritischen Beobachter vom
Reichssachamtüberrascht waren . Reinke -Düssel-
dorf, einer der besten Nachwuchsboxer, aus den
insbesondere der Westen größte Hoffnungen
setzt, hatte gegen den Oldenburger , nie die Spureiner Chance und wurde in der zweiten Runde
schwer k. o. geschlagen , nachdem er schon vorher
mehrmals klare Wirkung gezeigt hatte und ein¬
mal bis acht am Boden war . ten Hoffs Lei¬

stung war so eindrucksvollwie überhaupt mög¬
lich . Das Reichsfachamtwird ten Hoff bei der
kommenden Veranstaltung in Hannover beson¬ders Herausstellenund ihn gegen einen Boxer
stellen, der ebenfalls der deutschen Spitzenklasse
angehört. Wer nun am 22. Novemberten HoffsGegner sein wird , ist zur Stunde noch nicht be¬kannt. Jedenfalls soll ten Hofs vor eine neue
schwere Aufgabe gestellt werden, die aber auchein neuer Erfolg sein wird.

ten Hofs wird in der deutschen Nachwuchs¬
mannschaft kämpfen, falls die Suche nach einem
erstklassigen Schwergewichtler, den man in die
Niedersachsenmannschaftstellen könnten, von
Erfolg ist. Im übrigen können wir Mitteilen,daß die Bestrebungen, ten Hoff gegen unfern
Olympiasieger und Weltmeister Herbert Runge
zu stellen — der Kampf war ja schon für Han¬nover geplant — keineswegs aufgegeben sind.Es ist im Gegenteil damit zu rechnen , daß die¬
ser Kampf schon in Kürze stattfindet, und zwar
voraussichtlich in Bremen. Die Veranstaltung,der von vornherein ein großer Erfolg sicher ist,würde dann in den umgebauten Centralhallen
stattfinden, in der säst 2000 Zuschauer Platz
finden.

KaOrichtrn
ans de- «SDKp, ihre»
GUedevvnse« ««r
angesrMoKeuea
Verbünde»

NSDAP , Ortsgruppen Osternburg,
Wunderburg, Drielake, Kreyenbrück

Heute, Dienstag , 20 .3V Uhr, findet in der „Har¬monie" eine Besprechung mit den Vereinsführern des
Stadtteils Ofternburg statt. Zweck der Besprechung
tst die Gestaltung des demnächst stattsindenden
Wunschkonzerts.

NSDAP , Ortsgruppe Hude
Am kommenden Donnerstag findet Sei Gastwirt

TSnjes , Hude, eine Feierstunde zum 9. November
statt. Hieran haben alle Parteigenossen , die Walter
und Warte der NSW, DAF und NS -Frauenschaftsowie die Politischen Leiter teUzunehmen. Alle Volks¬
genosten sind zu dieser Feierstunde herzlich etngelade».
HJ -Gesolgschast 3/91, Ofenerdiek -Nadorst

Der Dienst am Dienstag fällt aus . Nächste Dienste:Schar 1 und Kameradschaft 7 und 8 : Donnerstag,2ü Uhr, Schiefer Stiefel ; Schar 2 und Kamerad¬
schaft 9 : Donnerstag , 2V Uhr, Schule Nadorst-Ost
(Etzkamp) ; Gesolgschaftsdienst, Freitag , SV.1S Uhr,Etzhorn-West-Schule. Der Hauptscharsührer.

von acht Jahren verurteilt . Beiden werden die
bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von
fünf Jahren aberkannt. Gegen beide Ange¬klagten Wird aus Zulässigkeit von Polizei¬
aufsicht erkannt. Die sichergestellte Pistole des
AngeklagtenHill wird eingezogen. Die Kostendes Verfahrens fallen den Angeklagten zurLast.

Märkte
Köln a. Rh. Schlachtvtehmarkt. (Eigener

Borbericht der „O . N . ") Auf dem Rindermarkt macht
es sich bemerkbar , daß die Weidezeit in den nordwest¬
lichen Bezirken des Reiches ihren Abschluß gefunden
Hat. Es werden zwar noch Weidemasttiere angs-
boten , jedoch hat dis Qualität schon nachgelassen . Ans
den Stallmastbetrieben sind die Zufuhren auch noch
nicht groß , so daß im Augenblick der Rindermarkt als
zwischen .der Sommer - und Wintersaison liegend , nicht
von der üblichen Bedeutung ist . Zahlenmäßig genügtder Auftrieb , um die Zuteilungen gemäß den Kontin-
gentbestimmungen durchzuführen . Zu den etwa 7<X>
Rindern kommen rund IM ) Kälber , bei denen es sich
meist um gute Ware handelt . Vom Marktbeauftragte»
wird dafür gesorgt , daß die Anlieferungen den Aus¬
gleich zwischen der einen oder anderen Tierklaffe brin¬
gen , um die Versorgungslage im ganzen auf der bis¬
herigen Höhe zu erhalten . Der Schafmarkt in Köln
ist von untergeordneter Bedeutung , denn mit ZOO
Tieren ist das Angebot nur klein . Die Qualität der
Schafs ist immer recht gut , so daß teilweise gute
Preise bezahlt weiden . Aus dem Schweinemark herrschtder übliche Betrieb bei dem letzthin gewohnten An¬
gebot . Ter Markt wird schnell geräumt.
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Er hat plötzlich das Bedürfnis , mii jemand

zu sprechen.
Als er aussteht und mit ein paar Schritten

aus die Tür zugeht, die noch immer einen Spalt
osfensteht , verstummt nebenan plötzlich jedes
Geräusch . Er achtet erst gar nicht darauf , weil
seine Gedanken schon wieder spazierengegangen
sind. Aber dann fällt es ihm doch auf.

. Mit einiger Vorsicht nähert er sich der Tür,
wirft einen Blick in das Nebenzimmer und
bleibt verwundert stehen.

Nebenan steht ein junges Mädchen, das er
bisher niemals gesehen hat . Das Mädchen
lehnt sich mit dem Rücken an einen Schrank und
starrt offenbar voller Entsetzen auf ihn.

Ulf schiebt die Tür auseinander und tritt
langsam näher.

„Hartmann "
, nennt er seinen Namen und

wartet ab , ob das Mädchen sich vielleicht vor¬
stellen wird . Sicherlich ist es eine Verwandle
bon Lieske , denkt er. Vielleicht hat er sogar
eine Tochter. Hartmann Weiß das nicht so
genau.

Aber das Mädchen schweigt.
Hartmann steht sie verwundert an.
Sie trägt eine einfache Sportbluse und einen

kurzen , knapp sitzenden Rock. Ueber den angst¬
voll aufgerissenen, großen, dunklen Augenthront eine Fülle kastanienbraunen Haares.
Das Gesicht ist sehr fein geschnitten ; um den.
Muralen Mund liegt ein ängstliches Zittern.Die Nase ist ein wenig zu kurz geraten und

. berleiht dem Gesicht etwas Keckes, Verwegenes.
Ul.f Hartmann tritt näher an sie heran.
„ Wollen Sie , mir nicht verraten " sagt er

liebenswürdig, „mit wem ich das Vergnügenhabe? "
Das Mädchen schweigt noch immer.
Hartmann sieht sie kopfschüttelnd an.
„Was machen Sie denn für ängstliche

Augen ? " lacht er . „Sehe ich denn so aus , als
°b ich Sie auffressen will? '^

Das Mädchen atmet schwer.
^ „Verzeihen Sie "

, sagt sie endlich , und Hart-wanns Ohr vernimmt mit Vergnügen, daß ihre
stimme zart und melodisch klingt, „ich habe
^ !cht gewußt, daß Sie hier sind , sonst wäre ich"Mt bei Ihnen eingedrungen."
, Ulf Hartmann macht eine verbindliche Hand-"ewegung.

„Aber ich freue mich ja darüber "
, behauptet

„Ich Me hier und warte aus einen Anruf,
Md allmählich wird dieses Warten langweilig.
K führt der Himmel gerade Sie mir in den

Ihre Züge entspannen sich . Hartmann
glaubt , ein kleines Lächeln sehen zu können.

„Si ^ freuen sich ? " fragt sie mit leiser Ver¬
wunderung in der Stimme . „Aber es muß Sie
doch sehr erschreckt haben, eine Fremde hier
zu sehen ."

Hartmann steht sie lächelnd an.
„ Erschreckt ist nicht der richtige Ausdruck.

Wenn Sie sagen würden , daß es mich über¬
rascht hat , dann stimmt's ! Aber es war eine
sehr angenehme Ueberraschung."Das Mädchen blickt ihn mit leisem Zweifelan . Einen Augenblick zögert sie.

„Ach"
, sagte sie dann , und nun klingt in

ihrer Stimme ein leises Klagen an , „das sagenSie jetzt nur . In Wirklichkeit gehen Sie wahr¬
scheinlich gleich ans Telephon und rufen die
Polizei an ."

Ulf Hartmann ist erstaunt.
„Die Polizei ? Warum sollte ich denn die

Polizei herbeirufen ? " Plötzlich durchzuckt ihnein Gedanke „Oder sind Sie etwa widerrecht¬
lich hier eingedrungen? "

Eine lange Stille entsteht.
Das Mädchen sieht ihn mit einem merk¬

würdigen Blick an . Ulf Hartmann kann deut¬
lich erkennen, wie es in ihr arbeitet.

Endlich bricht sie das Schweigen.
„Sie sind Wohl gar nicht Herr Hermsbach? "

fragt sie, und als er . gar nicht antwortet,
sondern siö nur verwundert airstarrt, fährt sie
fort : „Dann haben Sie wahrscheinlich an¬
genommen, ich gehörte irgendwie hierher ? "

„Allerdings habe ich das angenommen. Aber
damit ich nicht in falschen Verdacht gerate: ich
halte mich hier durchaus rechtmäßig aus. Da¬
gegen kommen mir bei Ihnen jetzt tatsächlich
immer mehr Zweifel."

Sie hat jetzt die Augen eines hilflosen, ge¬
hetzten Tieres.

„Sie haben recht "
, sagt sie nach einer langen

Weile, „ ich bin hier eingebrochen."
Ulf Hartmann ist wie vom Donner gerührt.

Er weiß wirklich nicht , was er von der Ge¬
schichte halten soll . Er wünscht sich nur , daß
endlich der alte Lieske erscheinen und die ganze
Geschichte als einen harmlosen Scherz auf¬
klären möge.

Aber der alte Lieske erscheint nicht , und je
länger Hartmann dem Mädchen gegeuiibersteht,
desto mehr verstärkt sich in ihm der Verdacht,
daß die Kleine die Wahrheit gesagt hat. Sie ist
Wirklich eingebrochen.

„Kommen Sie mit !" fordert et sie endlich
aus. Sie geht ihm voraus in die Bibliothek, wo
Hartmann auf einen Muhl hinweist, der vor

dem Schreibtisch steht . Gehorsam läßt sie sichnieder.
Dann bleibt er einen Augenblick stehen,

greift sich endlich nervös eine Zigarette , gehtum den Schreibtisch herum und läßt sich mit
einem plötzlichen Ruck in den Sessel oavor
fallen.

'
Sie hat jede seiner Bewegungen mit ausmerk¬

samen Augen verfolgt.
„Wie heißen Sie denn eigentlich? Und wie

sind Sie hier hereingekommen? "
Sie deutet mit der Hand aus das nebenan¬

liegende Wohnzimmer.
„Durch die offene Tür vom Garten her."
„Hm"

, antwortet er , „und — — Ihr
Name . . . ? " Sie zögert und sieht , wie seine
Finger mit der Schnur des Fernsprechers
spielen. Ein plötzliches Zittern befällt sie.

„Jsabella . . sagt sie tonlos , aber . dann
beugt sie sich ängstlich vor : „Werden Sie nun
die Polizei herbeirufen?"

„Unsinn"
, erwidert er ärgerlich und betrachtet

sie eindringlich. „ Aber Jsabella ist doch nur
der Vorname . . ."

In diesem Augenblick klingelt das Telephon.
Hartmann nimmt den Hörer ab und meldet sich.

Es ist das erwartete Gespräch.
Er mutz eine Weile warten , bis das Fräu¬

lein vom Amt die Verbindung endgültig her¬
gestellt hat.

Währenddessen läßt er das Mädchen, das
Jsabella heißt, nicht aus den Augen. Sie rührt
sich überhaupt nicht. Sie sitzt völlig zusammen¬
gesunken am Schreibtisch. Aber sie weicht
seinem Blick auch nicht aus.

Merkwürdig, höchst merkwürdig! Sie brauchte
doch jetzt bloß aufzuspringen und davonzu¬
laufen ! Sicherlich würde sie einen so großen
Vorsprung gewinnen, daß er sie nicht wieder
einholen könnte.

Endlich meldet sich die Londoner Firma . Sie
hat noch viele Rückfragen, und das Gespräch
zieht sich sehr -in die Länge. Ulf Hartmann
muß sehr genau achtgeben , auch schnell einige
Berechnungen ausführen ; und als er endlich
den Hörer wieder auflegt, ist fast eine Viertel¬
stunde vergangen.

Das Mädchen sitzt noch immer vor seinem
Schreibtisch. Er liest in ihrem Blick eine Er¬
gebenheit, die ihn beinahe rührt.

Natürlich kann das Komödie sein.
Aber Hartmann glaubt es nicht.
Es sieht vielmehr so aus , als sei ihr wirk¬

lich alles gleichgültig, was jetzt weiter mit ihr
geschieht.

„Sie schulden mir noch immer die endgültige
Antwort auf meine Frage "

, sagt er. „Ich wollte
Ihren vollständigen Namen wissen?

„Jsabella "
, antwortet sie , „und wenn Sie

mich nach meinem Familiennamen fragen"
, sie

zuckt die Schultern, „augenblicklich , heiße ichlaut meinem Patz Starkowska. Jsabella
Starkowska."

Er steht sie an, als zweifle er an ihrem Ver¬
stand.

„Was heißt das nun wieder? " sagt er un¬
beherrscht. „Ist das nun Ihr richtiger Name
oder nicht ? "

„Ich weiß es nicht "
, antwortet sie, nochimmer Ergebenheit in der Stimme und in den

Augen. Ulf Hartmann springt erregt auf.
„Das ist doch Unsinn? Sie müssen doch

wissen , wie Sie heißen und wer Sie sind !"
Jetzt fängt sie sogar an zu weinen. Ulf Hart¬mann möchte sich die Haare raufen . Warum

hat er sich überhaupt auf diese Unterhaltung
eingelassen ? Es wäre viel besser gewesen , wenn
er wirklich sofort die Polizei verständigt hätte.

Ja , warum hat er das nicht getan?Er weiß es selbst nicht.
Aber er mutz das Mädchen, das sich Jsa¬bella Starkowska nennt, immerfort ansehen.
Er wird wieder ruhiger und setzt sich aus

seinen Stuhl.
„Run hören Sie einmal gut zu"

, redete er
auf sie ein und bemüht sich , seiner Stimme
einen fast väterlichen Klang zu geben . - „Ichwill Ihnen ja nichts tun . Ich nehme an , daßSie aus Not hier eingebrochen sind . Ist zwar
schlimm , aber, mein Gott, wenn man Hunger
hat, kann eben alles Vorkommen . Sinnes¬
verwirrung sozusagen. Nicht Wahr ? Warum
lächeln Sie denn ? "

Wahrhaftig; das Mädchen lächelt bei seinenWorten ! Und nun schüttelt es sogar den Kopf.
„Nein"

, sagt sie, „ es war durchaus keine
Sinnesverwirrung , Herr Hartmann . . ."

„Woher wissen Sie denn meinen Namen? "
fragt er verblüfft.

Sie lächelt noch immer.
„Sie haben sich mir vorhin vorgestellt, und

außerdem haben Sie eben am Telephon IhrenNamen wiederholt."
„Ach so , ja, natürlich. Aber was Sie da

sonst sagen — : es sei keine Sinnesverwirrung
gewesen und so . . . Sie wollen doch nicht etwa
behaupten, daß Sie mit Vorbedacht und nach
genauer Ueberlegung hier eingebrochensind ? "

Sie nickt.
„Doch "

, sagt sie, „nach sehr reiflicher Ueber-
leguna. Ich habe es erst getan, nachdem ich
mich durch genaue Beobachtung davon über¬
zeugt hatte, daß der Besitzer augenscheinlich
verreist und nur ein einziger Bedienter im
Hause ist."

Dieses freimütige Geständnis verblüfft ihn
derartig , daß er mit Mühe nach einer Ant¬
wort sucht. „Aber" , sagt er mit . einem letzten
Versuch , die Entschuldigung, die er für ihr
Verhalten gefunden hat, wenigstens vor sich
selber zu verteidigen. „Sie haben es doch nicht
nötig, einbrechen zu gehen , um Geld, zu - -
verdienen. Sie sind doch jung , können arbeiten;
sicherlich sind Sie auch klug. .

(Fortsetzung folgt)



Bullen-Haupttörungen
Anmeldungen jetzt — Viele Körungsplätze vorgesehen

Vom Tierzuchtamt Oldenburg , Abteilung b für
Bullen , werden jetzt die Anmeldungen zu den kom¬
menden Hauptkörungen ausgeschrieben. In der Aus¬
schreibung heißt eZ : „Die Anmeldungen zu den im
Januar 1940 beginnenden Hauptkörungen der Bullen
haben bis spätestens am 15 . November bei der Kör¬
stelle beim Tierzuchtamt Oldenburg , Abteilung j, für
Bullen , im Haufe der Oldenburger Herdbuchgesellschaft,
Oldenburg i . O ., Osterstratze 16 , zu erfolgen. Vor-
führungspslichttg find sämtliche für den öffentlichen
und privaten Deckgebrauch (Deckorlaubnis ^ und L)
verwandten , über zwölf Monate alten Bullen im Ge¬
biet des Tierzuchtamtes Oldenburg (Zuchtgebtet der
Oldenburger Herdbuchgesellschastund das Gebiet der
Kreisbauernfchast Bremen).

Auf Grund des Gesetzes zur Förderung der Tier¬
zucht vom 17 . März 1936 und der ersten Verordnung
zur Förderung der Tierzucht vom 26 . Mat 1936 dürfen
Baterttere nur dann zum Decken Verwendung finden,
wenn sie gekört sind. Die Benutzung eines nicht ge¬
körten Vatertteres zum Decken und das Belegenlassen
weiblicher Tiere von einem nichtgskörten Bullen zieht
eine Geldstrafe nach sich. Ebenfalls wird mit Geld¬
strafe bis zu ISO RM bestraft, wer entgegen den
Vorschriften ein Vatertier nicht auf einer Hauptkörung
verführt.

Ist die Vorführung eines Bullen ans dringenden
Gründen nicht möglich, so ist hierüber rechtzeitig eine

tierärztliche Bescheinigung beizubringen . Von den an¬
gemeldeten Bullen ist nur Name und Nummer , so¬
wie der Vorführungsplatz anzugeben. Die Anmelde¬
gebühr wird auf der Hauptkörung gehoben. Es ist
also kein Abstammungsschein und keine Gebühr vor¬
her einzusenden. Für nach dem 15. November ein¬
gesandte Anmeldungen ist die fünffache Gebühr als
Nachmeldegebühr zu zahlen.

An Körungsplätzen sind vorläufig vor¬
gesehen: Abbehauser!, Abbehausergroden, Altenhuntorf,
Bardewifch, Berne , Brake, Bremen , Brettorf , Bur¬
have, Dedesdorf , Delmenhorst, Eckwarden, Elsflether-
sande, Esenshamm , Golzwarden, , Großenkneten,
Großenmeer , Hude, Huntloscn, Jaderberg , Kirch-
hatten , Kirchkimmen, Moordeich, Neuenkruge, Norder¬
feld, Nordermoor , Oberrege , Oldenbrok, Ovelgönne,
Osternburg , Rahden , Rastede, Rodenkirchen, Ruh¬
warden , Schwei, Schweiburg, Seefelderschaart, Stoll-
hamm , Tossens, Varel , Waddens , Wiefelstede,
Wardenburg , Wildeshausen , Wüfting . Die Bekannt¬
gabe der genauen Vorführungstermine erfolgt nach
Eingang der Anmeldungen.

Die auf der Oktober-, November- und Dezember¬
auktion gekauften Bullen sind zur kommenden Haupt¬
körung nicht vorführungspflichtig ; sofern aber diese
Bullen zur Hauptpreisverteilung angemeldet werden
sollen, müssen diese auf der Hauptkörung vorgestelltund daher jetzt angemeldet werden.

Familierr-NaGeichten
andere» Blättern entnommen:

Geboren:
vr - msä - Siegfried Held und Frau Margret

geb . Mühleissen, Wilhelmshaven , eine Tochter
Wilhelm Kruse und Frau Grete geb . Stratmann,

Brake, zwei Söhne
Verlobte:
Lisa Lamping mit Franz Ortner , ff,Rottenführer,

Vechta/Bremen
Gisela Stumpf mit Hans Albers , Wilhelmshaven
Gisela Dummert mit Karl Schröder, Hafenbauingenieur,

Wilhelmshaven
Ella Petersen mit Hermann Schröder,

Cloppenburg/OIdenburg
Henni Bakker mit Johann Dtrksen, Emden
Gesine Hartmann mit Hermann Luken, Emden
Gretel Sievert mit Erich Miersch, Musik-Maat , EmdeN
Lena Reck mit Gerhard Jever , Emden/E .-Borssüm
Friederike Willms mit Johann Claaßen,

Rahden/Emden
Johanns Heyen mit Feldwebel Reinhard Schulte,

Ost-Großefehn/Emden
Gerda Frerichs mit Herbert Wilts,

Wilhslmshaven -Voslapp/Wtlyelmshaven
Adele Evers mit Walter Renken, Ftlfum/Varel
Johanne Hinrichs mit Johann Meyenburg,

Hagermaisch
Gerda Kleemann mit Roolf Hinrichs,

Tidofeld/Hagermarsch
Hilde Ottersberg mit Diele Zimmermann,

Spetzerfehn/Zwischenbergen

Gerda Betten mit Gerd Brau,
WestermarschIl/Mariendorf

Marte Blonn mit Erich Bruns,
Ostermarsch/Dornumergrode

Ilse Benöhr mit Werner Kögel, Delmenhorst/Duisburg
Magda Schwarting mit Unteroffizier August Kumeth,

Oldenburg
Vermählte:
San .-Oberfeldwebel Theo Tjardes und Frau Paula

geb . Zabrodsky, Delmenhorst
Wilhelm Tapken, Mtr .-Gefreiter , und Frau Hildegard

geb. Raue , Cuxhaven/Norden
Walter zum Buttel und Frau Karla geb . Spindler,Varel
Gestorben:
Bauer Friedrich Merks , Altenkamp, 78 Jahre
Clemens Siemer , Rektor a. D -, Spreda , 86 Jahre
Heinrich Spindler , Wilhelmshaven , 67 Jahre
Karl Brocke , Wilhelmshaven , 83 Jahre
Josefine Grade geb . Bahlmann , Bethen , 64 Jahre
Gerhard Blome , Uptloh , 69 Jahre
Emil de Vries , Emden , 39 Jahre
Eka Uhlmanstek, Aurich, 84 Jahre
Marte Strenge geb . Thaden , Dornum , 92 Jahre
Johanne Martini , Norden , 72 Jahre
Alberdtna Schmidt Witwe geb . Smtt , Bettingbühren,
Luise Lühr geb . Banthten , Nordenham , 57 Jahre
Gesine Fischer geb . Meyer , Oldenburg , .69 Jahre
Georg Lührs , Brake, 87 Jahre
Johann Wachtendorf, Ofenerdiek, 40 Jahre
Gerd Kleen, Osternburg , 74 Jahre
Taläus Kaltwasser, Strohausen , 35 Jahre
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Bekanntmachu ng
DieKriegswrnterhilfsrverk-

Wertgulscheine
von Nr . 479581 - iS 479640

über je 5,— RM werden hierdurch für ungültig
erklärt. Jnzwischen in Zahlung genommene Wert¬
gutscheine sind sofort bei der Kreisamtsleitnng
Oldenburg -Stadt , Stau 14, Zimmer 4, abzugeben

Oldenburg i. O ., den 4. November 1939

Der Kreisbeauftragte
für das Kriegswinterhilfswerk 193S/4Ü

Oldenburg -Stadt

gez. Schwäbe

Zu kaufen
gesucht

Angebote unter R H 560 Oldenburger Nachrichten

Amtliche Bekanntmachungen
Kreiskasse Menburg

Oldenburg, den 2. November 1939

OeffenLttche Mahnung
Die fällig gewesene 3. Rate der Steuer vom bebauten

Grundbesitz für 1939 ist nunmehr bis zum 10 . November 1939
bei der Kreiskafse einzuzahlen, andernfalls die Beitreibung
(Pfändung . Einziehung durch Nachnahme) erfolgt.

Riest.

Der Lan- rat
Oldenburg i. O . . den 6. November 1939

. . Die Maul - und , Klauenseuche ist ausgebrochen im Vieh¬bestände des Friedrich Timmermann. Hollerstel.
Sperrgebiet: Das Seuchenaehöft und der Feldweg amDeM entlang vom Holler Siel bis zu der Holler Kanalbrückeausfchlletzllch.

_ _ I . V. : Thyen.
Zer Bürgermeister der Gemeinde ZuWenchn

Bad Zwischenayn. den 4. November 1939
Die Ausgabe

LerliMeikie für LpiimkloffiAreil rniü Muke
wird in der Woche vom 6. bis 12 . November ausgesetzt.
-^ i .Abensmittelkarten werden vom Montag ab im UlfersschenHause „Auf dem - oben Ufer" (gegenüber der Frauenschule)die Ausgabe der Bezugscheine an den berannten Ausgabetagen erfolgt. Meyer.

Zer Lllndrat in klo-penburg
Cloppenburg, den 30. Oktober 1939

Bekanntmachung
über üie Musterung üer üukrgünge 1311 unü 1312

Auf Grund des Wehrgesetzes vom 21 . Mai 1935 und der
Verordnung über die Musterung und Aushebung vom 17. April
1937 werden die nachstehend bezeichneten Dienstpflichtigen zur"
Musterung ausgerufen.

Es haben sich zu stellen:
Alle Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1911 und 1912

mit Ausnahme derjenigen, die zur Zeit in der Wehrmachtdienen
oder auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses von der Musterung
befreit sind.

Die Musterung erfolgt nach folgendem Musterungsplan:
Löningen . Handelshof " :

10. 11. 1939 , 8.30 Uhr : Gemeinde Löningen.
11.00 Uhr : Gemeinde Löningen.

11. 11. 1939, 8 .30 Uhr : Gemeinde Lastrup.
11.00 Uhr : Gemeinde Lastrup.

12. 11 . 1939, 8,30 Uhr : Gemeinde Essen.
10.00 Uhr : Gemeinde Essen.

Jahrgang 1911
Jahrgang 1912
Jahrgang 1911
Jahrgang 1912
Jahrgang 1911
Jahrgang 1912

Cloppenburg . „ Walhalla " :

Zer Bürgermeister der Gemeinde Hatten
Die Ausgabe von

Lernglkkeikien kür LpinniM- linü MiikmNeii
findet in allen Bauerschaften der
November vorläufig am 15. d . M.
bis 18 Uhr.

Gemeinde für den Monat
statt, in der Zeit von 16

Schnitter.

llnrei dieser Studrti veröffentlichenwir Worianzeigen btS zu 10» Wör-
ter» in der Grunvschrist . Das ersteWon wird durch Fettdruck hervor-
aehobe ». Jedes Wo « koste: 8 Bi¬

bel Stellengesuche« 4 Pf.

DASWOM 8 MMMW
Ktelnamekgen vse „Oldenvttvgee Nalttvirptsn-

Wörter mit mehr als 15 Buchstaveuwerden doppelt gerechnet , Wor»
kürzungen , die den Sinn der An¬

entstellen. bletben aus
Gründen Vorbehaltenab alt nach Tarif

13 . 11 . 1939 , 3.30 Uhr : Gemeinde Cloppenburg,
11.00 Uhr : Gemeinde Cloppenburg,

14. 11. 1939 , 8.30 Uhr : Gemeinde Cloppenburg.

10 .00 Uhr : Gemeinde Cappeln.
11.00 Uhr : Gemeinde Cappeln.

15. 11. 1939 , 8.30 Uhr : Gemeinde Emstek.
10.00 Uhr : Gemeinde Emstek,
11.00 Uhr : Gemeinde Garrel.

16. 11. 1939 , 8 .30 Uhr : Gemeinde Garrel.
10.00 Uhr : Gemeinde Molbergen.
11.00 Uhr : Gemeinde Molbergen.

Friesoythe . „ Stadthalle " :
17. 11. 1939 , 8 .30 Uhr : Gemeinde Barßel.

11 .00 Uhr : Gemeinde Barßel,

18. 11. 1S39, 8.30 Uhr : Gemeinde Saterland.
10.00 Uhr : Gemeinde Saterland.
11 .00 Uhr : Gemeinde Barßel.

20. 11. 1939, 8.30 Uhr : Gemeinde Altenoythe,
10.00 Uhr : Gemeinde Altenoythe.

21. 11. 1939 , 8.30 Uhr : Gemeinde Friesoythe.
10.00 Uhr : Gemeinde Friesoythe,

Jeder Wehrpflichtigehat zur Musterung mitzubringen : Ge¬
burtsschein, Nachweisung über seine Abstammung (Ahnenpaß) ,

zeige nicht
technlfchen

wshnungsmavkt
Freundlich
möbliertes Zimmer,
stratze 531.

Haaren-

Vernriete
zwei Räume -mit Inventar für
Büro , evtl. Ausstellungsraum.
Separater Eingang Lamberti-
stratze . Nachzufragen Elling¬
hausen, Röwekamp.

Jüngere
freundliche Hausgehilfin mit
Kochkennmissen gesucht . Frau
Logemann, Gaststraße 24.

Erfahrene
Hausgehilfin, nicht unter 20" ähren, zum 1 . Dezember für

leschäftsyaushalt gesucht . Nä¬
heres Geschäftsstelle Oldenburg.
Nachrichten.

4—5-Zi«rmer-Wohnung
Küche , Bad u . Zubehör zu sofort
oder später gesucht . Miete bis
100 .—. Auch Stadtrand . Angebote
unter R I 561 Oldenburger
Nachrichten.

Hausgehilfin
zuverlässig , gesucht.
Staugraben 10.

Wohnung
Ruhiges Ehepaar sucht 3-Zim-
mer-Wohnung (Stadt oder
Stadtrand ) für sofort oder spä¬
ter . Angebote mit Preis unter
R F 558 Oldenbg. Nachrichten

StettengesuMe
s

Mr Wohnung
und Haushalt

LDjährises
Mädel sucht zum 15. November
oder 1. Dezember Stelle zur
Stütze der Hausfrau bei vollem
Familienanschluß. Kochkennt¬
nisse vorhanden. SchriftlicheAn¬
gebote unter R K 562 Olden¬
burger Nachrichten.

Zu
verkaufen eine alte, gut erhall,tene Kücheneinrichtung. Emil- ;Pleituer -Gang 10.

KShvttNgS-und Geautzmtttor
vr . Nelle,

Freundliche
saubere Hilfe für kleinen , ein¬
fachen Haushalt für sofort oder
Mm 15. November gesucht . Esch-
straße 32 oben.

Junge
Verkäuferin in ungekündigter
Stellung möchte sich nach Ol¬
denburg oder Bad Zwischenahn
verändern. Zn Fertigkleidung
und Einkäufen perfekt . Angebt,
unter R G 559 Oldenburger
Nachrichten.

Feldpostflaschen
mit Likör und Spirituosen fer¬tig verpackt . Th . Wille, Lange42.

Sffene Sterken
Aeltere
erfahrene Hausgehilfin zum 1.
Dezember gesucht . Rechtsanwalt
vr . Rogge, Jahnstratze 11.

vkingucstle vegenirlSiMe
Nöbst — LIsiäunMstüolcs — llsstrrüäsr —
RLKmassüinsn unä vas 8is sonst nootzüsium-
stsbsn babsu mnt nie msür vsrvsnäsn , kann
man Isiobt äuroü sins blsins 8 - lll . - Vort-
anLöigs MASN sinsn anäsrsn Vsgsnstanä vsr-
lausoüsn oäsr auoü vsibaulsn . Fnsbunlt
srüsltsn 81s an nnssrsn Lsüaltsrn.

.oweit vorhanden, Zeugnisse über Schul- und Berufsausbildung,
Arbeitsbuch, Ausweise über Zugehörigkeit zur NSDAP undderen Gliederungen, ferner Wehrpaß, soweit vorhanden Sofernder Anmeldung zur Stammrolle keine Lichtbilder abgegeben

6 sind auch zwei Paßbilder (Größe 37 x 52) in bürgerlicheridung ohne Kopfbedeckung milzubringen . Dienstpflichtigemit
jfehlern haben das Brillenrezept vorzulegen.
Die Militärpflichtigen müssen gewaschen , mit militärisch kurz

Llevrnaett
3»
verkaufen 4 indische LausentenAm Schützenptatz50 (bei GEG)

Klofpentür
80 mal 196, Schiebetür, 140 mal
270 , zu verkaufen. Humboldt-
stratze 21.

Bluthner-Flugel
sehr gut erhalten, billig zu ver¬
kaufen für 950 RM . Näheres
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Jahrgang 1911
Jahrgang 1912

zum Teil
Jahrgang 1912

der Rest
Jahrgang 1912
Jahrgang 1911
Jahrgang 1912
Jahrgang 1911
Jahrgang 1912
Jahrgang 1911
Jahrgang 1911
Jahrgang 1912

Jahrgang 1911
Jahrgang 1912

zum Teil
Jahrgang 1911
Jahrgang 1912
Jahrgang 1912

der Rest
Jahrgang 1911.
Jahrgang 1912
Jahrgang 1911
Jahrgang 1912

Zurückstellungsanträgeten hie Gründe für die sind sofort bei mir eistzureichen.
-Zurückstellung erst nach diesem Leit-

, Tue Wehrpflichtigenerhalten zur Musterung noch eine schrist-
iche Aufforderung. Dtejentgen Wehrpflichtigen, die keine Labung
»halten haben, müssen auf Grund dieser Bekanntmachung er-

der Dienststunden beim Bürgermeister
chu

, . . .tve ^ihrer Wohn-
Es wrrd noch ausdrücklich darauf hinaewiesen, daß An¬

sprüche aus Reisekosten und Entschädigung für Verdienstausfall
nicht erhoben werden können . Für Gegenstände, die währendder Musterung abhanden kommen , wird kein Ersatz geleistet.

Wer seiner Gestellungspflicht nicht oder nicht pünktlich nach-
kommt oder den Vorschriftender Verordnung über die Musterungund Aushebung vom 17. April 1937 sonst zuwiderhandelt. Wird,wenn keine Höhere Strafe verwirkt ist , mit Geldstrafe bis zu
150 RM oder mit Haft bestraft.

_ _ Münzevrock .^
Der Lllndrat des Landkreises WelerniarM

Brake, den 31. Oktober 1939
Bis auf weiteres werden folgende Fleischbeschaubezirke vor-'

grötzert:
Der Beschaubezirk des Beschauers Heinrich Blobm iv

Morgenland nach Norden bis zu der Linie Abbehauser WM'
Abbehauser Altendeich , Utergadinger Sieltief . Großensieler Tief.

Der Beschaubezirk des Tierarztes vr . HammermannfNNordenham-Atens innerhalb der .Stadtgsmeinde Nordenham im
Norden bis zum Flagbalger Sieltief.

Den nördlichen Rest der Stadtgemeinde Nordenham -" MW' " . .
: — übernimmt einstweilen der Fleffcm
e l,d in Abbehausen.

I . V. : vr . Picker.
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